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Wer eimiial die GMchichte der wissenschaftlichen Geographie des 19. Jahr- 
hnndertB fOx Deatiddaad sa lofardlMii nittmiimint, wird bei der Ifitte der 
dxeUiriger Jahre aehtnm ▼«rweUen mUBsen. Wohl Teniidhtete des Geologen 

Friedrich Hoffmanü früher Tod die Hoffnung, dafs der physischen Geographie 
zwischen den über des Lrebens Höhe schon hinausgeschrittenen Geistern 
Alexauder's v. Humboldt und Leopold's v. Buch aus dem jüngeren Gesphlecht 
ein Führer erwachse, der an der Seite bahnbrechender Pfleger einzelner 
Zweige der Forschung, wie H. W. Dove, Chr. Gfrd. Ehrenberg, G. A. Erman, 
H. Fr. link, die Berliiier üniTernttt snr krSftigBten lichtqiielle für die Tom 
Hnmboldfs yieliMtiger Wirkflamkmt ansgeslreato und genllirte Saat natur- 
wissenschaftlicher Erdkunde machen werde. Aber auch für die Blflte der 
historischen Opo|Traphie bot dieselbe Hochschule damals überaus günstige 
Bedingungen. In der Altertumsforschung und der Länderkunde wirkten an 
ihr eine Reihe bedeutender Männer, die wohl geeignet waren, einem zu 
fruchtbarer Verknüpfung beider Studiengebiete gestimmten und befähigten 
Geiste reiehe Nahrong nunftthren. BOddh auf dem Gipfel seiner Kraft, 
Ckrliard voll finseher Eindrücke heimkelirend von langem Aufenthalt in 
Italien, Carl Ritter im vollsten Zuge rflhfigen Sdiaffens, eben sich rüstend 
zur Wallfahrt nach Griechenland — das war der Kreis der Tjehrer, zu denen 
der junge Kiepert wi^,r,ensdurstig aufblickte, als er — seines Zieles schon 
sicher — 183G die Herliner Universität bezogt). 

In Berlin am 31. Juli 1818 geboren als Sohn eines Kaufmanns in 
mittelgater Lehenslage, hatte er schon als Knabe in nngewOhnlichem Grade 
Sinn nnd Ffthigkeit flir die Anffassong nnd DarsfceUnng von OrOichkeit und 
Bodsnformen gezeigt. Wenn die aus S>chlesien stammenden Eltern ihn in 
die wechseWoUeren Landsdiaften ihrer Heimat fllhrteni nahmen sie mit £r- 

1) Ala Quellen liix diuscs Loben^bild dienten eine niedergeschriebene 
Selbstbiographie, welche 18<j<i im Globus LXXV, No. 19, 8. 397—801 von R. Andree 
abgedruckt wnrdo, ferner Briete und Tagebuchuotizen von den wichtigsten Reisen. 
Kit ihnen zugleich wurden dem Verf. von der Familie Kiepert auch andere Auf- 
aeiehnimgen imd mttndliehe IßtteünttgeB anvertraut, die m der nicht leichten Avf- 
gabe ermutigten, eine zuHammoidiängende Ourstellung diese:) inhaltreiehen Lebeni- 
ganges su versuchen und seine Bedeutung für die Erdkunde zu würdigen. Mein 
verhörter Freund, Dr. Bichard Kiepert, hat mich fibttdiee durch freundliche Durch- 
sieht meiner Anssibeitang nntenfefltst 

1* 
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atamiiii mlir, wm der Klfline aehon im fllnftai, mit höhinm £iftr und Er* 
folg im nennteii Jalm dm Bciwirag von Ort su Ort mmnifihiwte and von 
den Stidten (Frankfurt, Bunzlau) Planskizzen entwarf, ^fit den Eltern 

vrirkten nun anch iilterp Freunde der Familie, Onkpl Hoffmann, ein als 
Direktor des Bunzlauer Waisenhauses und Seminars zu begründetem Ruf ge- 
langter Pädagog, und mit gewichtigem Bäte Leopold Ranke darauf hin, die 
im Scholuntenicht firfih sich bekondende Vorliebe dee Knaben fEir Geographie 
sa pfl^en und weiter in eotwi^nln. Dtftbr blieb tooh auf dem Joacfaimt- 
thalaaben Gymnadnm (1828 — 1886) Baum. Bei allem Eifer ftr attklaaeiBclie 
Lektüre unter Meinekes fester und doch erwärmender Fflhrung blieb eingehen- 
des geographisches Studium und nnermüdlicht» f^bune im Karten- und Plan- 
zeichnon die Lieblingsbeschäftigung in allen freien Stunden. Die Kostspieligkeit 
der bessereu Origiualkarten, namentlich englischer und französischer, denen 
Deatscbland damals nnr wenig Ebenbürtiges zur Seite zn stellen Termochte, 
trieb ihren jngendliehen Bemmderer sa emsigem, nioht nur die Haadfortig^ 
keit, aondem aneh Verstindnia nnd Urteil entwickelndem Kaehieidhnen. Die 
tiefe Vertrautheit mit dem £ihalt vergleichbarer Karten weckte dann den 
kritischen Sinn, welrhnn namentlich die damals verbreiteten Kartenbilder zur 
historischen Länderkunde durch groteske Unvollkommenheit berausfonlertrn. 
Die UnzuMedeuheit mit ihnen spornte zum ersten Versuche der eigenen 
KrafL 

Ab noeb nidit 18jKliriger Frimaaer begann Sepert seine kartographisdie 
Lanfbabn mit dem firfilMsteD Anlanf sor Bewftltigang einer Anfjgabe, sn der 

er oft wieder zurückkehrte nnd der 60 Jahre später die leiste grofse, voll 
ammereifte Arbeit seines emtereichen Lebens gelten sollte: er entwarf auf 
Grund eigenen Studiums aller ihm erreichbaren antiken Quellen und der ge- 
saraten damals vorliegenden Vorarbeiten möglichst genaue Pläne zur Topo- 
graphie von Rom für die Königszeit (1:17500), fOr die Republik und für 
die EiaisMMit (je 1 : 18338), ftrner vom Forum mid s«ner Umgebung (1 : 5600) 
in TorangostlABoher nnd in SfAterer Zeit, dasn eine Karte der Umgebnng 
Roms (1 : 200000) und Orundrisse und Aufrisse merkwürdiger antiker Qe- 
bftnde. Die Vermittlung des Zeichenlehrers, Geueralstabszeichners Brückner, 
ermöglichte ihm die autographische Vervielfältigung dieser Pläne und Zeich- 
nungen, die er in die Hände seiner Lehrer und MitschfUer legte und im 
nächsten Jahre als junger Stndent für Znmpf s Voi;lesungen nochmals aus- 
arbeitete. Niemand wird olme Bewnndemng die 3 BlftlAsr (46 X 86 cm) 
dieses Heftes ansehen und die reichen Erlftntenmgen, welche in Perlsdirifb 
die Innenseite des Umschlages bedecken (8 Spalten mit 1200 Zdlen), durch- 
mustern können. Mag man die Technik der Perg'^rhraffierung, die Gewissen- 
haftigkeit und die elegante Anlage jeder Zeichnung prüfen, mag man unter 
Berücksichtigung des damaligen Standes der Kenntnis dem sachlichen Inhalt 
nnd der bisweilen über die Grenze des Erreichbaren hinausgehenden Ge- 
nanii^t der Eintragangen oder den EiliiitsnmgeD seine Anfineifcsamkoit 
snwenden, in denen mit Tsrhsltener Lebhaftigkeit der jogendlichen Empfindung 
eine überraschende Einselkenntms nnd tiefgehendes archäologisches latsresie 
das Wort fahren, immo: gewinnt man den Eindruck euer den Jahren tooF" 
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aosgeeilten geistigen Entwicklung and einer zielbewuTsten abgescbloMenen 
PenOolichkeit, der (Wp Zukunft wohl noch viel geistige Bereichemng >ii- 
fOhrSll, der sie aber kein anderes Gepräge mehr aufdrücken könnt«. 

Kiepert hat dieses Studium Roms auch in den nächsten Jahren beständig 
weitergeführt und auf die mittelalterliche Stadt ausgedehnt, wie eine Reihe 
Ton huMniftiieli orhaltancii PUbtea vaaA «rdütektoiiisdMii GnuMbrissen, die 
er 1837 — 1839 entwarf, erkeimen übt Chr. K. J. Frli. Bansen, der »nf 
seine ErsÜingsarbeiten aufmerksam geworden war, hatte ihm die Aussicht 
erSlfiiet, nach Äbscblufs soner Üniversitits-Stndien vielleicht selbst bei 
larfferem Aufenthalt in der ewigen Stadt ihrer historisclien Topogra|)hie die 
volle Kraft zu widmen. Die politischen Verhält nis.se vn ritrlf cn diese Hoflnung. 
Die Universitäts- Studien erweiterten den Horizont und weckten neue Interessen. 

Auf üniversitftt legte Kiepert Ar den ▼ollen Ansliaii aUir Seilen 
der fttr seine Ziele erforderlidien wissensdhafOidien Bildung festen Grand. 
Nicht nnr die groben Bbnpftrorlesnngen über die wichtigsten philologischen 
Disziplinen zogen ihn an, sondern bisweilen bildete er mit vier nlhcnn 
Freunden, Martin Hertz, Emst Guhl, Wilh. Koner, Bernh. Köhne, das ganze 
Auditorium bei den Archäologen (lerhard und Panofka oder hei dem Numis- 
matiker Tölken'). £s war eine schöne Studiengemeinschaft, in der diese 
IBnf Berilner, jeder ohne sein 2äal ans den Aogett sn verlieren, gegenseitige 
Anregong flhten and in lebendigem Gedankenaustansdi auch die gemnnaam 
gehörten grofsen Vorlesungen BOckh's, Ranke's, Bitter's doppelt wirksam ge- 
nossen. Vorübergehend ward in dem Kreise der Gedanke erwogen, auf einige 
Zeit nach Göttingen tiberzusiedeln, xvn Otfried Müller zu hören. Aber der 
Ver/.idit auf diesen Wunsch nach dem „rohen Eingreifen kleinstaatlichen 
Übermuts gegen die edelsten Zierden deutscher Wissenschaft^' ward grade 
£epert am wenigsten sdiwsr. Um ftsselte Büter's Lehre und sein Tsrlrautcr, 
fiMt tlgHdier Umgang, der die Anregungen dnea reichen Geistes am unmittd- 
barsten auf den begeisterten Schiller ühentrBmen lieTs und ihm auch des 
Meisters herrliche Bibliothek und Kartensammlung erschlofs. Als Ritter, ans 
Griechenland heimgekehrt, dies Land zum rtogcnstand eingehender Behand- 
lung in seinen Vorträgen wälüte, fühlte Kiepert sich angeregt, dessen antike 
Topographie mit Hilfe der neuen, von deutschen Altertumsforschem noch 
wenig heaehleten firanaOiisolwn Karte, der ffilstenaiifiiahmao dnr hritischen 
Marine and der Forschungsexgehiusse sahlreidier Beisenden grflndlicihst durch- 
luarbeiten und die neu begründete Dantellnng in flott geselolmeten auto- 
graphisch vervielfitttigten Handlcarten ganz unentgeltlich seinen Kcmmifitooen 
zugänglich zu machen. Aus diesen zunächst nur für einen enteren Kreis 
hergestellten Karten*; erwachs dann auf Anregung des befreundeten Buch- 

1) Worte der Erinnerung an W Koner Vh G. f. E XIV 1887, Srt5 

2) Von diesen Autogrammen haben mir 10 vorgelegen, ö nun dem Jahre 18S8 
(Griechenland 1:600000 mit 14 Kaitoas fBr wichtige Stftdte nnd SoUaehtfelder; 
Hella<^, Epeiros, Makedonien 1 : LiSOOnoo. Poloponnesos, Hellas, Thessalia 1:600000, 
Daa Lokal der lliaa, Umgebung Troias 1 : 166666, Oaa troische Reich 1:1000000, 
Ualia inferior 1:750000), t von 1889 (Nord-Hellai 1:600000. Boiotia, Fhokii, 
LokriH 1 :. 300000), 1 von 1840 (PeIo].onno~os 1 :tjüonon:, 2 ohne Jahr (Gelnet von 
Negalopolie 1 : SOOOO, Attika mit Plänen von Athen und AkropoUs). 
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Händlers Dr. Parthey der Plan eines gröfseren, in Kupferstich ansrnführenden 
Atlas von Hellas und den hellenischen Kolonien (24 Blatt, Berlin, Nicolai 
1841 — 1846; Supplement, neue Ausgaben von 4 Blättern mit Erläuterungen 
1851). Die erste Lieferung dieses in Kiepert's letzten Studienjahren ent- 
standfliMn WeHm war die erste grofse wiaaeiwohaftKohe Leistung, welche 
•eiiken Namen einflOute in die gelehrte Welt Bin« V<»Tede CSarl Bitter's 
(35. in. 1841) beleuchtete die Entstehung und die Bedeutung dieses Unter- 
nehmens, mit dem „seit d'Anvillo's Zeit eine zweite Epoehe der Kartographie 
fftr 'Alte Geographie' beginne". 

Gleichzeitig aber war bereits der Beweis erbracht, dafs Kiepert's ein- 
dringende Forschungen nicht auf den iuhaltreicheu Horizont der hellenischen 
Welt ndi besofartokten. Sehon lag seine ErstUngsleiitiiiig fllr die historische 
Topographie Kleinadens vor, eine Karte und kritische Übersieht des Standes 
der Topographie von Phrygien als Beigabe zu einer Monographie von 
Job. Franz „Fünf Inschriften und fünf Städte in Kleinasien" (Berlin 1840. 
40 S. 4'^ ). Auch in die Palästi na forsch ung war Kiepert schon eingetreten 
mit glänzender Lösung der Aufgabe, dii' sorgfiiltigen Rout^naufn ahmen des 
Amerikaners £dw. Robinson zu konstruieren und mit den älteren Quellen für 
die Kunde des Landes sn einer C^iesialkarte sa Teraibeiten, welche der von 
Bobinson begrflndeten Inbltschmi ArdiSologie und Topografriiie die erste sn- 
verl&ssige Grundlage bieten sollte. Der Ruf Carl Bitter's hatte Robinson 
1839/40 zur Ausarbeitung seiner Beiseergebnisse Berlin al-^ den geeignetsten 
Ort erscheinen las'ien; und Kitter war es, der, als Heinrich Bergbaus, da- 
mals der berübnitt'stc deutsche Kartu^-raph. sich wegen l'berliiiufung mit 
anderen Ptlichteu der bereits überuouuueueu Aufgabe des Kartenentwurfs 
entzog, Kiepert dafBr in Vorschlag bradite. Das noch heate lesenswerte 
Memoir^), das dieser sn dem Snseweik beisteuerte, giebt einen lehireiehen 
Einblick in die Summe geistiger Arbeit, welche in den 5 Blättern des Atlas 
niedergelegt ist, und in die wesentlichsten Ergebnisse, unter denen das Ver- 
dienst der ersten richtigen Darstellung der Lage und Gestalt des Toten 
Meeres in der Erinnoniug fortzuleben verdient, wenn auch seither weit voll- 
kommncrc topographische Aufnahmen das von den Pionieren der Palästina- 
Forschung Erreichte in den Schatten gestellt haben. Fflr Kiepert hatte diese 
grofse kartographiiehe Leistung, die freilich ans bnehUtaidlflrisohen BOek- 
sichten nur auf die Hälfte der nrsprfinglichen Mafsstftbe reduziert an die 
Öffentlichkeit gelangte'), eine hohe individuelle Bedeutung. Sie machte ihn 
in kritisclier Erfahrung tiefer vertraut mit den von verschiedenen Reisenden mit 
sehr verschiedenem Eifer, Geschick und Erfolg erfüllten FHtchtcn der Itinerar- 
Arbeit, mit den Schwierigkeiten, Grundsätzen und Kunstgnüeu der Kon- 
stmktion dnes verwickelten Bontennetses; hier auch flbte er, nnterst&tst 
dnroh die s<nrgfftltigen Anfteichnnngen von Bobinscn's sfnMhkmidigan Reise- 
geffthrten Bly Smith, zum ersten Male an arabischen Ortsnamen die ver- 

1) Ed. Robinaon, Palastina und die Büdlich angrenzenden Lilnder. Halle 1841, 
I, 8. XL— LXXVl. Die Karten tragen die Jahreszahl 1840. 

2 , Sinaihalbinsel und Petraeische« Arabien 1 : 60(tooo. Palästina (2 131.) 1 : 400000. 
Sinai 1 : 100000. Jentsalems Umgebung l : 100 000. Jerusalem 1:10000. 
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ttindnisToll« Oenauigkiit der Beohtsdirnbimg und d«r wohlerwogenen über^ 
tntgang fremder Laute in das abendländische Alphabet Die bewundernde 
Anerkennung Robinson's für Kiepert's vollendet« Leistung fand ihren schlagend- 
sten Ausdruck darin, dafs Robinson später nach Vollendung scin»»r niichsten 
Orientreise im Herbst 1852 in Weimar, Kiepert's damaligem Wnlinsi)/., Auf- 
enthalt nahm, um wiederum, wie 1839/40, persönlich dem Kartenzeichner 
mit fteter Anskonft zur Seite m stehen. Anoh die Fmoht dieser Arbeit, 
eine neu konfbntierte £arte von PaUtotina vnd PhOniaoi (1:800000) in 
Kobinson's Neueren ffiUisehen Forsdiimgen, kam nur «isiagswetBe und stark 
Terkleinert an die Öffentlichkeit. 

Die auf dem Felde der Palästina- Forschung erworbenen Erfahrungen 
waren Kiepert's iK'stc VurhoieitunK f'jf seine erste Forsohungsreise in Klein- 
asien (1841/42j. Nach diesem unter türkischer Herrschaft schwer zugäng- 
lich nnd unbekannt geUxahenen Gebiete hatte er sdran beim Verfolgen des 
StodinmB antiker Topographie sieh lebhaft geaehni Als aber die ans der 
asiatischen Türkei 1839 heimkehrenden prenMschen Hanptleate liaeheri 
K, Fr. L. V. Vincke -Olbendorf und TIelbn. Baron v. Moltke gerade aus den 
östlichen, bisher besonders seltt n i esuchten Landschaften eine Fülle von 
Routenaufnahmen und Erkundigungen mitbrachten, an deren Bearbeitung 
sie selbst durch dienstliche Pflichten verhindert waren, trat dem jungen Kie- 
pert, den Bitter als einzig geeignete Kraft fftr die yerarbeitong dieser wert- 
Tollen Materialien empfahl, die lockendste, ihn seither nie wieder lodasaende 
An^be seines Lebens entgegen: der Nenbau des Eartenbildes der klein- 
asiatischen Halbinsel. 

Dafür war besonders dringend nötig die Bereisung ihres nur von spär- 
lichen sehr uugleichwertigen Routenzügen bisher durchsponnenen westlichen 
Teiles. Auf ihn hatten zwei Posencr Gymnasial -Professoren, der Philologe 
SoiiOnbom nnd dar Natnrfi«iehar LSw, grade damals ihre Anfinaksamkait 
gerichtet Bio lockte besonders Ljlden. IBßtter's Empfehlnng er wi rkt e ihnen 
eine bescheidene staaUiche ütttsrattttsang. Kiepert entBchlofs sich, auf eogene 
Kosten, welche die einsichtsvolle, zu jedem Opisr freudig bereite Mutter zu 
bestreiten <:i(:h cntschlofs, nach Westkleinaaen XU gehen und zon&chst den 

beiden Landsleuten sich anzuschliefsen. 

Von Konstautinopel , das mit der Neuheit der Eindrücke des Orients, 
mit dem Bsii imd den geschiohtUdhen Erinnenmgen sebsr ümgebnng einen 
Monat lang die rar wnterem Reise adi Bllstenden fisstiiielt, führte am 
10. September 1841 der Dampfer ne hinllber nach Gemlik, ikm. Landeplats 
für Brussa. Acht Tage gönnten sie der Umgebung dieser Stadt und nament- 
lich dem Ohnup. Vier Tage arbeitete Kiepert mit dem Feuereifer der zum 
ersten Male gekosteten Freude, beobachtend Neues zu erulurn, an der Auf- 
nahme des von tiefen Thälern gefurchten Nordhangs dieses Gebirges, und 
hante allein auf dem zweimal bestiegenen Gipfel Stunden lang aus, bis der 
Nebel sich Ulftete und vor ihm die Gliederong des wilden Gebirges und das 
formenreidM, von steilen Bergen und breiten 8ees|negehi durchwirkte Land, 
die wechselTolle Kflste und das Marmara-Meer bis zum dimmrigen fernen 
Ufer Europas sieh entschleierten. Wie hier, arbeitete er an sablreichen aa- 
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deren, sorglich gewählten Punkten mit schneller, sicherer Zeichnung des mit 
Winkelmessungen ausgestatteten Panoramas. Dun brauchte die Erfahrung 
nicht mehr zu lehren, dafs damit und mit genauester Führung des Itinerars 
die richtigste Vorbereitung gewonnen sei für die unmittelbar nachher am 
enteil Buheplatae Tdkogeiie AualDlimiig der Euie. 

Der swMlllgige Bitt tod Rnua» dureh Myrien und Lydien Aber die 
Bninen von Adrianoi, Belat (Blaudos), Bigfaaditsch, Balikesri, Eiieson, das 
Bninenfeld von Pergamon, Manisa (Magnesia am Sipylos) nach Bmyma führte 
zu der Einsicht, dafs die Interessen der Roisenden doch stark auseinander- 
gingen. Low drängte, um srin feniPH Ziel nicht zu verlieren, zur äufsersten 
Eile. Kiepert hielt daraul', den weiten Weg durch uubekamntes Land nicht 
vergeblidi sn maohen. Er blieb in der Begel mit der Itineruanfiialime^ 
Winkelmeaien und Zeichnen beaehlftigt ein gutes StOek hinter den GelKhrten 
mificik, bemfihte sidi, die Namen der Berge und Gewisser, die Lage Ton 
RuinenstStten zn erfragen, iind lediglich seiner Arbeit ist es zu danken, wenn 
die Spur jenes eiligen Rittes nicht, wie bei nachtlicher Fahrt der Lichtstreif 
des Mecrleuchtens im Kielwasser des Schiffs, schnell wieder erlosch, sondern 
noch heute streckenweise als vereinzelt gebliebener Gürtel sicheren Wissens 
swisehen weiten leeren FUohen auf der Karte Klein- Asiens erkennbar ist 
Mit Bedauern sah er den Plan, von Balikesri ans westwtrts nach Adramyttion 
so gehen und die Idathftler m ontersuchen, der Rflcksicbt anfgeopfert» 
sehneller Smjma zu erreichen. Der Oewaltnuursch dahin, der nirgends aus- 
giebige Nachtruhe und fiir Pergaraon nur einen Vormittag liefs, endete mit 
einem durch vorherige Erschöpfung, schlechten Weg und arge Hitze auf 
24 Stunden ausgedehnten Ritt von M&nisa bis Smyma (30. Sept). Die 
ErfSdirung, dafo mit soldier Eile gar niehts in gewinnen sei, maehte Cepert 
den Eniachlnb leioiht, die von seinen GefUurten ihm angebotene Trennuig 
anzunehmen tmd selbständig seine Beisezwecke zu verfolgen. 

Nach einer viertägigen Tour, die der Umgebung Smymas, dem Hermos- 
delta und den Ortslagen der alten Städte Phnkaea, Kyme, Larisa galt, 
wandte sich Kiepert nach Lesbos, in dessen Aufnahme er mit so liebevoller 
Hingabe sich vertiefte, wie sie nur ein klar begrenztes Arbeitsfeld wecken 
nnd danemd fSasseln kann. Vom 10. Oktober bis Anfang Norember war er 
hier in eifriger Thitigksit nnd hatte das Ziel, von dar ganaen henliclMn 
Lisel dne neue Karte vorznbereiten, die alle VorgttQgeirinnen vOllig in 
Schatten stellen sollte, ziemlich vollständig schon erreidlt, als ein Sflhwerer 
Malaria-Anfall ihn niederwarf. Am 29. Oktober brechen seine überaus reich- 
haltigen Tagebuchnotizen ab. Den ganzen November lähmte Krankheit seine 
Thätigkeit. 

Die Bekonvaleseenx begann erst am Ende dieses Monats in Tschanak 
Kalessi an den Dardanellen, wo er im Eltemhanse seines Dragomans bessere 
Pflege fiand, Aber anch im Desember wollten die Krftfte nicht recht wieder- 
kehren. Erst eine kleine Reise nach Konstantinopel stellte ihn völlig wieder 

her. Er ging nun in Tschanak Ka]f>^*i omsig an die Ausarbeitung seiner 
Aufnahmen und venvertete so die imfiTundliche Zeit eines besonders rauhen, 
btürmischen, schneereichen Winters. Nor eine Periode günstiger Witterung 
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(10. bis 24. Januar 1842) konnte er ausautzen zn einer weiter ausgreifenden 
Tour in der nOrdlichen Troas. Vom Rhodios-Thal (Fodja Tschai) stieg er 
hinüber zum Grunikos und folgte ihm abwürts bis ins Mündungsgebiet, wo 
ihn die später neu aufgenommene Frage nach der Lage des ersten Schlacht- 
feldes des Alexanderzuges beschäftigte Den Rückweg nahm er durch das 
Müloh banMhbMte Thal des Aiaepos nnd atüg Uber dnen hoben PaTb 
h«rOb«r ins QnallgeUet dei Sktmandro« (Mandern Taebai). War andi ein 
Hauptzweck diflsar Beise, dia An^flrung der Ortslage von Skepsis, nnarfUlt 
geblieben'), so war doch zum ersten Male von der Lage, Ausdehnung und 
Verzweigung dieser früher ganz unsicher bekannten Thalsysteme ein festes 
Bild gewonnen und die Grundzüge der Terraingestalt bildeten eine unver- 
rückbare Grundlage für alle weitere Forschung. 

Wlfarend dia Einaelhaitan diaaer Wandamng mit Balauobtong dar Uir 
tandan Ftroblame und labandigar Sehildamng dar Lmdaebaft und daa Labana 
der Hirten des Gebirges vortrefflich übersehbar vorliegen in einem der beiden 
überaus kondensierten, gehaltreichen Briefe Kiepert's an Ritter vom 8. und 
20. Februar 1842, deren Einsicht mir vergönnt war, kenne ich von Kiepert's 
weiterer Reise nur die Hauptstationen des Heiseweges. Danach scheint 
Kiepert, nach einer den klimatischen Vorzug der Südseite der Troas ihm 
raoht aindrioglk^ TOilBliraiidaii Tour bia AiiOi und Kap Bab» sm Anfiuiga 
daa Fabmar, den grOlMan Tai! diaaaa Mtmate in TMwnak Kalaaai dar Ana- 
arbeitiing dar letzten Beobaehtongen gewidmat und nur kleinere Ausflüge 
imtemonunen zu haben, teils nach der Troisdian Ebene, für deren voll- 
kommenere Darstellung er beobachtend thätig war, teils längs der Darda- 
nellen l)is gegen Lampsakos, wo ihm die gröfste seiner epigraphischen Ent- 
deckungen beschiedeu war: das 87 zeilige Dekret über die Feier des Asklepios- 
faatas*). 

Ä»t im lOn bagaanan wiadar iimflbi|^lidMra Baisan, die ihn dnroh 
den ganzen thnüdachen Cberaonnea (8. 9. 21. — 29. HL, 6. — 10. V.), den 
Norden (17.— 2,") \.) nnd Westen (9 - 13. HL, 2.— 12. IV.) der Troas, 
auch hinaus auf die ihr vorgelagerten Inseln Tenedos, Lnbros*), Saraothrake 
(16. — 30. TV.^ führten. Gegen Ende Mai hatte er aull^rcchen wollen nach 
dem Bergland der alten Öilbergruben im Osten dos Ida. Aber nochmals 
mif KranUMii ihn niadar und basefarliihta aeiiia Mistoii FUasi. Am 8. Juni 
ant konnta ar anffaraohan, nm dia Troaa in tfldttiflieher Baehinng an doroh- 
aohneidan und, nach erneuter Bewandemng dar lolischan Eflate bis Smyma 



1) Gbbaa Bd. IXUl, 8. 968, 964; vgl. anob Memoir «bar die' Konrtniklion 
der Kurte von Eleinaden 8. 65. 

2) Erst neuerdings scheint diese Frage endgiltig entschieden durch W. Judeich, 
Skepeis. Featachrilt für Heinr. Kiepert'a 80. Geburtstag. Berliu IHUB. 226—240. 
Daaa nun Jonm. of hell. stad. XIX, 660. 

3) C. Inacr. Gr. II, No. 3641b. Die von Kiepert za. diesem "Werke beigesteuerten 
Inachrülen stehen Bd. II, S. 978, 1022—1029, 1122—1186. Auch an dem dritten, 
von Frans benraflgegebaBan Bande hnt ar bantand mitgeaibeitat 

4) Sgb. Akad. 1866, 616. E. Obarhn n u n ar, Lnbroa in dar Fartaohrift für 
H. Ki^iert S. 27». 
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(10. VI.), Ephcsos, Tralle», auch das sog. Seeortris-Konoment bei Kjmpbi^) 

za besuchen (14. — 21. VI.). Die Rückreise ward durch 14tägige Quaran- 
tÄne in Syra und deren droitiigipe Wiederholung in Trifft so verlängert, 
dafs Kiepert nur für Athen 5 Tage vorfxipbar behielt und ein ganzer Jahres- 
kreialaof seit dem Aufbruch von Berlin sich geschlossen hatte, ehe er Mitte 
AngoBt Hdaiftt wiedarnh. 

Diese groün Belse ist fllr die Klinuig der Topographie wenig bekannter 
Gebiete, anch für Kiepert* s persönliche EntMrieUung, für die Schlrfung seines 
praktischen Blicks und seines Urteils über Fragen der historisehen Geographie 
überaus fruchtbar {gewesen. Aber den iiiifseren Erfolg, den sie verdiente, hat 
sie ihm nicht eingetragen, weil es ihm nicht vergönnt war, ihre Ergebni.säe 
in einer einheitlichen Veröffentlichung litterarisch zur Geltung zu bringen. 
Das lag teüwdae an dsm Drang» tnterar VeriiKltitiise, an dsr Hoebtnt ver* 
sehiedener Anforderungen, die ihn nnutfirmten, som gntai Teile doch aber 
an seiner absolut selbstlosen, nnr inuner die Forderung der Saehe erstrebenden 
Katar. £r hat leitlebens — man kann schon nicht mehr sagen: die Schwiidie, 
sondeiTi — ein wahres Gcschii-k ^fhabt, die Früchte eigner Forschung in 
den Arbeiten andrer zu vergraben. Wie er schon vor dem Aufbnicli zur 
Reise seine Erstlings-Stadien über Klein&sieu verborgen hatte in einer Mono- 
graphie von Joh. Frans, die nnr dnveh lEßqpnfs Ifilaiheit und seine aslb- 
stlndige Beigabe danemden Wert gewann, so war es ihm jetit eine heUe 
Frende, der Dissertation des Jugendfreundes E. Guhl Aber Ephesos die FflUe 
der eigenen Wahrnehmungen und sein treffendes Urteil über die schAvierigsten 
topographisihm Fragen, namentlich über die lange verkannte Lage des Ar- 
temis-Tem))els zuführen zu können*). Die ausführlichen Ausarbeitungen aber, 
die Kiepert thatsächlich ausgeführt, wurden — ebenso wie die Ton Schön- 
bom über den Sfidwasten Peinasiens — ahriditMdi lurfickgclegt als Ifatsiisl 
flbr Bittor's Asien. Nur die topographisdien Aufriahmni gelangten cur Ver^ 
Wertung in der 1844 eraehienenen ^irte von Kleinasi e n (6 Bl. 1:1 000000), 
der erst 1854, zugleich mit der schönen Neubearbeitung (l : 1 500000), das vor- 
treffliche Memoir zur Seite trat, das klassische Musterstiu-k des Rechenschafts- 
berichts und der kritischen Umschau eines Kartographen*). Es enthielt im 
ersten Hauptteil lebendige Übersichtsdarstellungen der neuerdings eribrschten 
Teile Kleinasiens von allen vier Mitarbeitem, Ki^ert schildert hier in tot» 
trefflicher Obersohan die westliflhen KttstenUnder, namentlieh die Troas 
(8. 58 — 60). Dann folgt die angehende Briinterung der Konstruktion der 
Kute (61 — 114) mit kritischer Würdigung der Grundlagen; es tritt hinzu 
eine statistische Studie, welche auf den Nachweis der Volksxahlen der St&dte 



1) H Kiepert, Das Bogenannte Monomeat de« Sesoetris bei Smycna. Arch. 
Zeitung I, No. 3. Ö. 38—46 mit Tat. II. 

9) B. Ouhl, Bphesiaea. BerUn 18tt. Keht aUe, die Kiepert gleich selbrtlos 

geflirdert, haben ihm dafHr so ehrlichen, herzlichen Dank gezollt, wie Hühl S. IX. 

8) Memoir über die Konatruktion der Karte von IQeinasieu und Türkisch 
Annemen in 6 Blatt von t. Vineke, Fischer, ▼. Molike und Cepert Nebet Ißt- 
teilungcu über die phjBikaliäch -geographigchen Verhftltttasse der neu erfotsditen 
Iianditriche. Eedigiert von H. Kiepert. Berlin 1864. 
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eine SdiStznng der OeeuntberOlkening des Landes in methodisch interessanter 

Weise aufbaut (115 — 174). Unter den Anhingen sind die NamenserkBnmgwi 
nnd die Profile bosondprs wichtige Ergänzungen des Kartcnbildes. 

Die Verzögerung dieses vorliluligen Abschlusses der kleinasiatischen 
Studien Kiepert's erwuchs zum Teil aus den anspruchsvollen Anregungen 
seiner Reise. Je lebhafter er empfand, welche Yextiefang und Bereicherung 
der Kenntnis ihm die pnktiBdi gewonnene Terlnrathflit mit der tOrldichen 
Spraehe eintmg, desto dzingendör sdden ihm das Bedttrfiv», anoh sdnen 
kartographischen and geographischen Arbeiten für die anderen Länder yorder- 
Asiens diesen Vorteil einer die Quellen erschliefsenden, den ganzen Ortsnamen- 
schatz lebendig machenden Sprachkenntnis zu sichern. So warf er sich bald 
nach der Heimkehr unter der Führung von Heinrich Petennaun auf das 
Stadium des Arabischen, des Persischen und des Armenischen imd drang in 
alle diese AHmten um so eifriger ein, da ne für eine uunittelbar tat- 
liegende An^gfabe ihm wichtig waren, ftr die Bearbeitong dner Preisfrage 
der Psariser Academie des Insoi^tions. Ihre Forderang lantcte: 

Tracer ITiistoire des gaerres qui, depuis l'empereur Gordien jusqu'a 
l'invasion des Arabes, eurent lieu entre les Romains et les rois de Pcrse de 
la dynastie des Sassanides, et dont fut le theutre le bassin de l'Euphrate et 
du Tigris, depuis TOronte jusqu' en Medie, entre Erzeroum au uord, Ct^siphoa 
et Petra au sod. 

Das Anssehreiben war 1842 erfolgt Mit Eifisr warf sich Kiepert bald 

nach seiner Bflckkehr auf das Stadium der klassischen und der orientalischen 
Quellen, der Reisewerke und der modernen Lokalforschungen, um för die 
Bearbeitung dieser Periode und für die möglichst genaue kartographische 
Darstellung der Örtlichkeiten neue (iinndlagon zu schaffen. Aber es fehlte 
nicht an Uemmungen. Die Nachwirkungen der Orientreise machten sich 
geltend in wiederholten FieberrllbkfUIeB. Aiudi der Verkehr mit der lange 
entbehrten Ftoulie nnd den Freonden forderte sein Bechi Kiepert lebte 
in engster Fühlung mit einem Kreise befreandeter Flamilien, den auTser der 
Neigung harmonisch gestimmter Seelen eine schwärmerische Liebe zu klas- 
sischer Musik innig verband. Sie ward auch dio Mittlerin für die Annäherung 
Kieperi"s an dif Erwählte, deren Bild er scliou beim Abschied zur Orient- 
reise im Herzen trug. Weihnachten 1843 verband ihn mit Siegelinde, einer 
der 7 T<lehter des Pastm Jungk, «n fBr sein Lebensgllidc entscheidendes 
Yerldbnis. In dieser Zeit tiefer innerer Bewegung ging die Arbeit etwas 
langsamer von Statten. Aber banptsächlich entschied doch ihr Umfang und 
ihre Schwierigkeit die Verzögerung der Vollendung. Auf Grand eingesendeter 
Proben erlangte Kiepert zweimal eine Verlängerung des Ausschreibens auf 
ein weiteres .Tahr und im Juli 1846, ein Jahr nach seiner am 27. Ge- 
burtstage zu Jena vollzogenen Doktorpromotion, mit der vollendeten Arbeit 
den Ton der Akademie ansgesetsten Preis von 2000 Franken. Der Ver- 
OffenUiehmig der Arbeit stellten sieh in den poUtiseh bewegten Jahren die 
Schwierigkeiten des Yerlagshandels entgegen. Einmal vertagt ward der Druck 
immer weiter hinausgeschoben, weil der Fortschritt der Forsehnng Um- 
arbeitongen zu fordern schien. So ist er ganz unterblieben. 
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Immerhin war dor Erfolp dieser Prciskrüaung wichtig für Kiepert, weil 
er der wissenschaftlichen Welt recht deutlich bewies, dafs in der strengen 
Wissenschaftlichkeit seiner Arbeitsweise auch die neueste Kofsere Wendling 
seiseB Lebensganges keine Ändsrnng bedenke. Kiepert batte sieb 1845 entr 
lobloMen, die Leitung des dast von Bertnob begründeten und an Ansehen 
eiliobenen geographischen Instituts in Weimar zu tlhemehmen, wiewohl 
es unt«r schwJlehlicher Führung gealtert und hinter dem Aufschwung der 
Perthes'schen Anstalt in Hotha immer weiter zurückgeblieben war. Da galt 
es manchem lahmen ünterueliineu, das nicht recht vorwärts wollte, auf die 
Beine zu helfen und andererseits durch neue tüchtige Leistungen den Bnf 
des gesunkenen Kulitats wieder sn beleben. 

Dem erstenn Zweck diente neben der Emenemng der Aliantea anoh 
der Versuch, den Wefland'schen Globen die Aufmerksamkeit der Lehrenden und 
Lernenden zuzuwenden durch ihre Neubearbeitung nach den neuesten Forde- 
rungen der physikalischen Geographie, wie sie durch Humboldt, v. Buch, Dove 
aufgestellt und auch schon in den länderkundlichen Werken von Kitter luid 
Heinr. Bergbaus berücksichtigt waren. Zu diesem neugestalteten Globus 
sdirieb Kiepert Erlluterungen (Wdmar 1846, 120 8.X «in gnnses ln»iden> 
siartes Kompendium der physisehen Cteogrsphie, wie wir beute, so huipp 
und stoflFreich zugleich, keines haben. Das Büchlein ist selten geworden. 
Es ist ein beachtenswerter Beweis für die Weite des Horizontes des Ver- 
fassers, für den Emst, mit dem er auch die Fortschritte der allgemeinen 
Erdkunde im Auge behielt. Die handsehriftlithen Nachträge seines Hand- 
exemplars verbürgen die Nachhaltigkeit des Interesses für den Sto£f. 

Aber die Hauptarbeit leistete er audi damals in eigener Kartenproduklion. 
Den Atiantan des Vellages fügte «r «neu bistoriseb'feogmpliisdien Sdiul- 
atlas der Welt (1848) hinzu, der sp&ter nach Kieperts Abschied aus Weimar 
allmiihlicb veraltend zu seinem Verdrufs doch immer wieder unt«r seinem 
Namen an die ()ffentlichkeit trat. Daneben trat eine Fülle von Karten 
einzelner Länder, wiewohl er gleichzeitig zum Lisco'schen Bibelwerk einen 
Bibelatlas mit Erläuterungen (Berlin 1847) erscheinen liefs, dem mehrere 
Auflagen bescbieden waren. 

Bei aller Begsamkeit hatte Kieperf s Aibeit doeh nicht den Erlbig, das 
Institut zu neuer Blüte zu erheben. Dam war schon die gedrückte Lage 
des Buchhandel gerade in jenen Jahren gar nicht angethan. Sie machte 
natflrlich auch in der Lei.stungsrähigkeit der An'^talt gegenüber ihren wissen- 
schaftlichen Kräften sich geltend. Die V erhält uisse waren geradezu dürftig und 
Kiepert kam in die Lage, Jahre lang dort seine Kraft einzusetzen gegen 
eine lu&ere EnisdiSdigung, die in argem Ifi&Teriialtnis su seinen Leistungen 
stand. Das war flr ilm doppelt empfindlich, da er 1845 seinen eigenen Herd 
sich begründet hatte. Aber so schmal es in dem jungen Hausstand herging, 
herrschte doch immer guter Mut und Arbeitsfreude, und alle äufseren Sorgen 
warfen keinen dauernden Schatten auf das Glück, mit dem Kiepert 1840 
seinen erstou Sohn in die Arme schbfs. „Oft holte er den Sprüfsling aus 
der Wiege iierüber in die Zeichens≤ dann kam die Mutter hinterher, um 
ihren Liebling dem allsuleldiafteii Vater abznndmien, und da gab es mit- 
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unter gans einzige Scenen! — Und es gesdtth noeh Jalinifiisfe, dab der 
Uberglflekliche Ynter aiuriaf : * Jetit wollen wir den Jungen mm Geographen 

machen!' Gesagt, gethan! — Eine Wandkarte wurde auf die Diele, der 
Kleine darauf gelegt, in dieselbe ein- und längere Zeit hin und her gerollt! 
Ganz ruhig ertrug er diese Exekution, und als er wieder entwickelt war, 
sagte der Vater: 'So! nun wäre der Junge geweiht!' So wurde der Grund 
snr 'Entwioklnng' Bichard Kieperts gelegt." (Briefl. Mitteilung von 
GailGvIf.) 

Aoeh sonst ftUte es diesen kritischen Jahren nicht an Sonnenschein. 
Keperfe fluid tüchtige, trau ihm zugethane ^fitarbeiter und lernte den Vor- 
zug des engeren Zusammenhalts der Kräfte in einer Stadt von milfsiger 
Grüfse kennen — einen Vorzug, den er später in der Weltstadt vermifste. 
Ftlr die Stille des wissenschaftlichen Lebens bot die Ptiege der Musik einen 
gewissen Ersatz. Kiepert war ein begeisterter, zu tiefem Verständnis und 
eigener erheblieher Fertigksit gelangter Mnsikfrennd nnd &nd in der 
Weiauurer Zeit nadi dieser Seite viel Qennft nnd Anregung in engerem 
Verkshr mit Hans v. Bülow und Joachim. 

Da«? Gefühl wissenschaftlicher Isolierung ward Kiepert ferngehalten 
nicht nur durch die Nachbarschaft der Jenaer Freunde Stoy, Stickel, 
Frommann und Schleiden und durch enge Vereinigung mit Schöll, Preller 
und Sauppe, sondern mehr noch durch die Fortdauer inniger Beziehungen 
mit Carl Bitter, dessen wahrhaft viterlidhe Freundschaft seit den Studien- 
jahren Eieperl^s Lebensgang sehfttaend und fitardemd beglutet hat Er hatte 
auch bei der Entscheidung für Kiepert'a tlbersiedlung nach Weimar ver- 
mittelnd mitgewirkt und blieb mit ihm in vertrautem geistigen Verkehr. 
Kein Jahr verging, ohne dafs er auf seiner Heise nach der Schweiz in 
Weimar vorsprach, einen ganzen Tag mit Kiepert arbeitete und mit teil- 
nahmsvollem Einblick in seine Lage und seine Bestrebungen eigene Wünsche 
und Anregungen verband. Yielkidit hi^ gerade Soepar^s SntiiBvnung Ton 
Berlin dasu mitgewirkt, seine ünentbehrliohkeit dem ehrwftrdigen Heister 
föhlbar zu machen, der mit allmShlich abnehmender Kraft an der Bewältigtmg 
einer trotz schrittweisen Vorwartsstrebens immer weiter anschwellenden Auf- 
gabe rang und manche alte Mitarbeiter dahinsterben, andere versagen sah. 
Namentlich der Atlas zu Ritter's Asien schien nach Erscheinen zweier 
Lieferungen ganz ins Stocken zu geraten. J. L. Grimm, der Bearbeiter 
der 4 Blitter Uber Lmer- Asien, war gestorben, H. Mahlmann kam 
mit den flbexnommenai indischen BUUtem nicht Tmn Fleck, bizwischen 
lagen Ritters Bände für Iran, Turan, bald auch die über Aralui n f(»tag 
vor und die von ihnen gebotene Darstellung war durch rascheti Fortgang 
der Forschungen schon wieder teilweise veraltet, noch ehe die zugehörigen 
Karten überhaupt in Angriff genommen wurden. Ein erster freiwilliger Ver- 
such C. Zimmeriuanu's befriedigte nicht. Den Schwierigkeiten dieser Aufgabe 
war nieht der nichste beste Kartograph gewachsoi. Die Sache kam erst 
wiedsr in kriflagen FluTs, als Kiepert daftbr gewomrai wurde. Er Tdlendete 
im raschem Zuge auf Grund der neuesten Materialien bis zum November 
1852 2 Bltttter für Arabien (1 : 6 000000) und swei fOr Iran und Turan 
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(1 : 5000000) nach Lemm's astronomischen Ortsbestimmungenf die einem ver- 
wickelten Routennetie fbsten Halt gaben. Bs folgten bis Jannar 1854 
4 Blitter ftlr die Eiipbrat> und Tigria-Linder (1 : 1 500000), grobenteila anf 
QunMfB Aufiiahme begritaidet, aber unter Verwertung aller Bmseergebiiisse, 
welche der Aufschwung der arohiologiachen Foncfanngen in dieaeni Gebiete 
geaeitigt hallo. 

Schon den Abschlufs der erslfn dieser beiden Lieferungen erhl)t<> Kiepert 
wieder in Berlin. Dorthin zog ihn am Ende des Jahres 1ÖÖ2 ein freudig 
angenommenes Anerbieten des Yeriegers daa Attas von Asien, Dielirieh Beimer^s, 
das ihn ans den Behwierigkeiten seiner Weimarer SteUong beranshob nnd 
ibm an den wisaensehaftlichen Hilftquellen der Hauptstadt eine freiere, rncbere 
Thätigkeit versprach. Kiepert hat mit treuer Hingabe diesen sein Schicksal 
wendenden Freunds« haftsdienst vergolten und Reimer's kartographischen Ver- 
lag schnell zu Blüte und höherem Ansehen erhoben. Aber neben der Er- 
öffnung einer Reihe grofser kartographischer Unternehmungen und dem Be- 
ginn einer flberaos mannigfaltigen und bei allsr UnifarMditlt dooh tie^;ehendiD 
Tbiügkeit fllr die kartognpbisehen Beigaben der Zntsehrift der Qesellschaft 
ftr Erdkunde braebte das Jabr 1658 ibm onen neuen Antrieb snr Fbrt- 
fElhrung seiner wissenschaftlichen historisch -geographischen Forscbnngen und 
lu ihrer Verwertung in einer Lchrthütigkeit an der hervorragendsten 
Stelle. Die Wahl zum Mitglied der philosophisch-historischen Klasse der 
Kgl. Akademie der Wissenschaften auf Carl Kitter's Vorschlag stellte 
den 35jührigeD, zur ToUsten Leistungskraft erwaidiaenen Oelebrten an einen 
ebenso ebrenrollen wie wiikongaftbigen Fiats. Wie er ibn >u fUlen sieb 
bestreben widk, das spradi seine Antrittsrede am 6. JnU 1854 ans^); be- 
scheiden und doch des eigenen Wertes bewufst, dankbar auf den in treuer 
Hingabe vorelirten Lehrer, die ehi-wihdigste Zierde dieses (Jelehrten -Kreises, 
und zugleich arbeitsfreudig auf die noch zu bewältigenden Aufgaben schauend, 
bezeichnete er selbst das leuchtende Vorbild, das er bei seiner wissenschaft- 
lichen Bahn sich inuner tot Angen baltsn welle: „den groben d'Anville, der 
nach des grOfseren Meisters Hiebnbr Anssproeh der Yenrollkamnmnng der 
Geographie nnd dar bistorisdien Philologie dwnh ssiae Karten grtbete 
Dienste geleistet hat, als er durch die gelehrten Schriften gekonnt hätte". 
Als „unser neuer d'Anville" begrüfste ihn auch Böckh's Erwiderung. Und 
dieser selbe Vergleich ist später manchem, der von den damals gewechselten 
Reden keine Kenntnis hatte, von selbst aufgestiegen^. Er wird immer 
einen wdieran Gesichtspunkt fttr die Wflrdigung der Lebensarbeit Kieperts 
Inlden. 

Nodi 0 Jahre war ibm inniges Zvsanmienwixken mit Carl Bitter ver- 
gönnt. Seine Arbeit in Wissenschaft und Lehramt zu unterstützen und sn 
erganzen war ihm eine pietiltvolle Freude. Schon früher hatte er sich an 
der Durchsicht der Bände von Ritter's Asien eifrig beteiligt. Nun hei den 

1) Bericht \lber die VerhandlungeB der FTeofs. Akadeflaie d. Wisseasdi. 
Aua dem Jahre 1854. S. 350—352. 

2) J. Partach, Philipp Cläver. Wien 1»91. S. 44. Gnstov Parthej widmete 
Hin» Mela-Ansgftbe „Heuico Sspsrt Anrillio nostri tempoms**. 
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lelitoii badflii BSndflo fib«r B[leiiiaa«i wuchs Kieperts Anteil an der Samm- 
lung und Sichtung des Stoffes und an der Korrektur der Ausarbeitung 
Ritter's, welche auf eine eingreifende, das Beiwerk zurückdrängende, die 
Hauptsachen heraushebende Gestaltung iinmer mehr verzichtete, derartig 
an, dafs ansehnliche Abschnitte dieser Bände nicht viel mehr bieten als 
die von Kiepert geleisteten Vorarbeiten. £s wird versichert, dafs Ritter 
diesem mit innigem Danke henrotgehotranen Tbatbeetand gemifii aodi das 
volle Honorar dieser Bbide seinem Mitarbeiter flberaatwortet habe. Kiepert 
hat lange den Gedanken testgehalten, die Darstellung Kleinasiens, für dessen 
südliche, zentrale und nördliche Landschaften die beiden vorliegenden Bände 
eine dauernd wertvolle Seliatzkairimer kritisch gesichteter, zum Teil nirgends 
anderwärts verütVentlichter Materialien bilden, zu Ende zu führen, ist aber 
daran durch die Vielseitigkeit seiner Pflichten gehindert worden. 

Aneh an der üniversität, deren Lehrkanzeln ihm die Zugehörigkeit nur 
Akademie ohne besoodei« Halnlitalaoa Mbete, Ikftte Kiepert seine Angabe 
zunächst nur als eine Ergänzung der Bitter'schen Wirksamkeit. Er las 
einige Jahre nur publice über alte Geographie. Aber dieser Wirkungskreis 
gewann für ihn an Bedeutung, seit er 1859 unter der Einwirkung von Be- 
mühuntjcii. ihn für einen neuen Lehrstuhl in München zu gewinnen, zum 
aufserordeatlichen Professor ernannt wurde und dieser bestimmte Lehrauf- 
trag munittdbar naohher im Augenbliek des Todes von Oail Bitter 
(28. Septbr. 1869) ihn som einiigen Vertreter der Erdknnde an da* Hoeh- 
schnle machte. Nun erst setite er Tdler seine Kraft daf&r ein, in der 
Lefarthätigkoit Boden zu fassen, und wenn auch noch lange die alte Geo- 
graphie der drei Erdteile und einzelner besonders bedeutsam rr Länder (Vorder- 
asien, Palästina, Klcinasien, Griechenland, Italien) im Vordergrunde seiner 
Leistung als akademischer Lehrer blieb, reihten doch auch Geschichte der 
Erdkunde, AUgemone Vfillceifcande, Allgemeine Erdknnde nnd die Linder^ 
knnde ohne gesoliiditUehe Beschrtakaing immer hftnfiger sich ein in die 
Bunde seiner Vorlesimgen, deren anfangs nur kleine Zuhörerschaft mit dem 
Vertrauen in den Gehalt des Gebotenen sich allmählich mehrte bis zu der 
auch in Berlin merklichen, aber bald wieder el)benden Hochflut vor der 
Mitte der achtziger Jahre. Seit 1874 war er ordentlicher Professor. 

Aulser der Lehrwirksamkeit stellte die kartographisciie Redaktion und 
die staike eigene Mitarbeit an der Zettsehrift für Erdkonde'), die Leitung der 
rBhrigen kartognphiBdien Thltigkeit des D. Beimei'sohen Veriages*), seit 
1864 auch die Direktion der Topographischen Abteilnng des Kgl. Statist. 
Bureaue, für das er die Vorbereitung «nes vollständigen und wissenschaft- 
lich zuverlässigen Ortschaftsreneiohnisaes des Deutschen Reiches in Angriff 



1) Dm Verzeichnia der Karten in den Zeitschriften der Berliner Geseüschail 
(Z. O. f. B. XXVn, Blatt?) flihrt von 1865—1890 nnter Kiepert*i Namen 78 Karten 

auf. Aber die Zahl der von seiner Hand gezeichneten ist wewntlich gröfBer. 

2) Bei der vollen Unmöglichkeit, hier eine vollständige Übersicht der karto- 
graphischen I.<ei8tnngen von H. K zu versuchen, mufs verwiesen werden auf den 
grofsen Verlags-Katalog der Geograph. YerlagKhandlongD. Reimer (Hoefer & VohHen). 
1846—1896. S. 6, 6, 8—10, IS— 18, 40. I. Nachtrag 6—18. U. Machtiag 12—19. 



Digitized by Google 



16 



J. Partiell: 



nahm, so hohe \ind vielseitige Anforderungen an Kiepert's Arbeitskraft, dafs 
die wissenschaftliche eigene Thätigkeit, für deren nie ruhenden Fortgang dio 
beständige rege Teilnahme an den Verhandlungen und Veröffentlichungen 
d« a^mAiU aad^ ja ^ Jalumt dtr Bt&kküonifli&tigkeit MiaM BqIuim, 
die Ifitailmt am Globus beredte« Zeagnia abl^ nur mit grofier An- 
strengmig mid in llngaren Pauaeii smn AliaoUiiA grOJkerer eigener Weike 
gelai^en konnte. 

Dieses rührige Arbeitsleben, dessen Früchte wir besser in systematischer 
Anordnung als in ihrer zeitlichen Folge überschauen dürften, ward öfter 
nnterbrochen durch wissenschaftliche Kelsen nach den Ländern der antiken 
Kultur, und Utweikii triebm aa«h die gidlMii Weilcnignifae die Bewegungen 
ibier Wellenringe in das atille Dasein des Geogr^tben und trogen ibm 
nicht nnr manche Anregung und Bereiebemng seines Ajcbe&tdebene zu, sondera 
aneh das höchste Glflck, das dem Mann der Wissenschaft besohieden sein 
kann: sein Wissen and Können in entscheidiingsvoUer Zeit fruchtbar werden 
zu sehen für das Heil des Vaterlandes. 

In Kiepert's Natur lag keine Spur von Neigung, sich hochgestellten Per- 
Bönliehkeiten su idQiMn; er ging ihnen eher ans dem Wege. Kur die An- 
liehimgskraft sdner aogenftUigen Tllofatigkeit bat immer wieder die Anf> 
merksamkeit der Mftehtigen auf ihn gelenkt und ihm Forderung von ihrer 
Seite als Gegenleistoog fOr seine Arbeit eingetragen. So war schon seine 
lockere Beziehung zu den wissenschaftlichen Bestrebungen Napoleon's III. 
Oberst v. Stoffel erbat 1869 Kiepert's kritische revidierende Mitwirkung 
für die in Vorbereitung begriffenen Karten zu des Kaisers Werk über Cäsar's 
lUdsBge. ffiflpert ging darauf ein gegen die Znncherung, dais ihm für die 
Neabeaibeitong seines Atlas Ton Hellas und den heUenisehsii Kolonien Ein- 
sieht vergönnt werde in die Ergebnisse der Ansgrabongen und Aofiishmen, 
die in des Kaisers Auftrage in Alexandrien ausgeflUirt worden waren. 

Diese Beziehung zu den Arbeiten Napoleon's war wohl der iinfsere An- 
lafs zur Einladung Kiepert's zu der festlichen Eröffnung des Suez-Kanals 
(16. Nov. 1869). Die Nachricht erreichte Kiepert auf einer Ferienreise in 
Sfld-Tind. Kr ladite smUldist Uber den Gedanken so unnützer Zeit- 
Tersohwendung. Aber die Saehe gewann ein anderes Gesicht, sowie bei 
näherer Er^^gung die Hoffiiung aufblitste, durah dia AtmolMWA der ehren- 
ToUen Aufforderung dem Osten der MittelmeerlSnder, dem Gebiete seiner 
anhaltendsten, tiefstgehenden Studien so nahe gerückt zu werden, dafs an die 
Kanalfeier mit mäfsigen Opfern eine Studienreise nach Palästina sich knüpfen 
liels. Freilich war deren Ausführung aus eigenen Mitteln ihm nicht mög- 
Uflb. Kiepert erbat deshalb aallMr siasm üxlanb Ar dm Winter eine mäüsige 
üntentatsung vom IGnisterium und warf sidi in ncberw Hoffiinng anf die 
Bewüligimg mit Feuereifer in neues Stuffimn des Arabischen lud TOikisdien. 
Ganz überraschend traf ihn der Bescheid, dafs nur der ürlanb ihm bewilligt 
werden könnte. Er stellte sofort alle Reisevorbereitungen ein und arbeitete, 
um die Tiln^rhung seiner schönen Hoffnung zu fiberwinden, um so eifriger 
an seinem neuen Atlas von Hellas. Aber da^ Geschick seines Gesuches ward 
dodi aUgemeiiisr bekamit imd wurde in der Presse so eindrucksrdl besprochen, 
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d&Ts man an htthenr Stelle darauf aafmeilnam wurde. Aus dem Ministerimn 
selbst erging non an Kiepert die Anregung, da die Zeit zum Ansehliifg an 
die Suez-Kanalfeier schon zu weit vorgerückt sei, der Akademie den Antrag 
auf Unterstützung oiner besonderen Orieutreise zu unterbreiten. Aufh die 
Gesellschaft für Erdkunde steuerte bei. Ihm selbst war es müglicb, die 
Kosten nu&obringen für die Beteiligung wines mit jugendlidber Friiöhe in 
die vSteriidie ArbeitBlMlin eintretenden Sohnee ffichard. So konnte Kiepert 
mit ihm nnd einem jnngen Ante Dr. P. Lengerhans im Frülyahr 1870 auf» 
brechen zum flüchtigen Besuch Unterägyptens*) und gründlicherer Bereisung 
Palästinas. Seine Thätigkeit dort beschränkt«; sich nicht auf dio Ergänzung 
seiner Kenntnis wohl erforschter Striche durch eigene Anschauung und srh-irtVres 
Erfassen der Bodengestalt geschichtlich bedeutsamer Ortlichkeiteu, äoaderu 
im April trat er einen drnwödienlEohm Fovedinngszug (7. April bis 1. Mai) 
ine Ostjordanland an*). Bei nngewtfhnlieh nnhem, ftndbton Wetter wurde 
von der tiefen Depression im Nordm des Toten Meeres das östliche Hoch- 
land erstiegen und zunächst das Ruinenfeld der Ammoniter-Stadt Philadelpheia 
aufgenommen, dann über Salt die Ruinenstätto von Gerasa (Djerasch) auf- 
gesucht. Von ihr aus nUherti- sich di'* Route wieder dem Jordauthalo; am 
Wadi Jäbis ward vergebens nach der Lage von Jabes GUead gesucht, dann 
Uber Tüme Qadara (ümm Kds) eireiciii Vcm hier begann ein weit SsOibh 
amgrufender Bogenmg, der dem An&uGlien v<m Oapitolias nnd Dion galt^ bis 
el Hosn und Mzerib im Grenzgebiete des HavrSn und Bsäin. Ein nie. begangener 
mühseliger Weg längs des tief eingeschnittenen Jarmuk führte hinab zum 
Jordan; von Tiberias, dem nördlichsten Punkt der Route, ward der Rückweg 
durch das Ghor abwärts genommen; eines seiner Ergebnisse war die Auf- 
nahme von Skjthopolis (^Besan). Während dann eine Erkrankung Eichaid's 
die beiden jüngerm BeisegeAbxtea in Jerusalem smftdchielt, unternahm 
ESepert selbst nodh eine lingere Wandenmg noidwSrts dueh das West- 
jordanland (18. bis 32. Mai). 

Nach diesem für seine kartographischen Werke wichtigen Blicke ins 
Heilige Land folgte er der Anziehungskraft seines liebsten Arbeit^t'eldps: 
Kleinasiens. Das damals noch völlig unerforschte Innere Kariens lud ein 
zu einer viel versprechenden Rekognoszierung, deren Ergebnisse allerdings bei 
dfizftiger Avsrflstnng nor mit giolken Bntbehrungen su ecfamfeB waren. Die 
Bahnstation Aldin im Mlaaderthal war Am^jang ond Bndponkt einer 
groCsen bis in den Hintergrand des Keramisohen Meerbusens (Giova Bay) 
ansgedehnten Route (16. — 27. Juni). Ihr erster gegen Süden gerichteter 
Teil folgte südostwärts dem Thale des Marsyas (Tschina Tschai i, berührte 
das Hekate - Heiligtum von Lagina und das Ruinenfeld von Stratoaikfia. 
Von Mughla (^Muboliaj aus, das der Stützpunkt des AusÜugs an den Kerami- 
sehen Busen wnrde, ward dn sehr besdtwerlicher Bergweg nordurihts ein- 
geschlagen, der bei Kavahly Dere den Qeffiehsten Zweig des Marqras- 

1) Manche der dortigen Beobachtungen verwertet die Abhandlung Znr Topo- 
graphie dei alten Alexandria Z. d. O. f. E. VII 1879, 8SS— SM m Plan 1: SO 000. 

2) Zeit^schr d. Gesellschaft f. Erdk. V, 1870, 261— 2G5. Vergl. auch die FUne 
von Philadelphia (H. E.) und Genua (K. K.) in Baedeker'« Hciaehandbuch. 

8 
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gsUatet bnUlurto. Bai Mesewl» galang daan die Estdeekiuig dar erti «if 
«iaer qpMimi Beise voll gswflrdigtMi Binnen •ina* grolaeB alten Stadi 
nut iwei Thafttarn; dom Harpasosthal folgte die Route nordwltta mrllok 

zum Mäander. Die heifse Jahreszeit, welche die Anstrenjjungen dieses 
Rittes noch gesteigert hatte, widerriet eine Fortaetzuag der Feldarbeit in 
Kleinasieu. 

Die Heimkehr ward beecUennigt durch den unerwarteten Anrimoh dea 
drataeh-fhusSaiaehmi Krieges, dar Kieparfs BaiiegafldirCen nur Faha« nd. 
Aaeh bei ihm traten alle Gedaalcmi an den Chrient sorOok hiater dem 

spannungSTollen Gange der Zeitereignisse. Den Siegespieis, um den das 
deutsche Volk damals zn rinpon hatte, kannten wenige so penau wie Kiepert. 
Seit IHfil hatte er wiederholt mit banger AufmerksBimkeit von Dorf zu 
Dorf die Sprachgrenze in Elsafs und Lothringen bewandert, auch über ihre 
frtiian Lage und tkber fie llteten Temtorialveililltniaae gemeinaam nut 
seinem Freunde Bieh. BSokh tiefere Studien unternommen und den be- 
trtiban d ea BiadnidE dea baatSadigan BOekgaagea der Vocpoelen deakachar 
Zunge auf der gaaiCB Linie gewonnen. Ihn überkam die Sorge, dals dieser 
deutsche Gau, wenn nicht bald das Schwert den durch die Schwäche des 
alten Reichs verdorbenen Grenzzug wieder richtig stelle, dem Vaterlande 
ganz ent£remdet werden und ihm für immer verloren sein dürfte. Wie 
«in Kriegaruf klang im Weltaaastellungsjahre 1867 dar voa Hoaunaea for- 
gaaohlaganb Titel ,,YeBi Bhein Us Pari«" auf Kiepari^a Kazia der daoisah- 
fraaiSaiadMn GranBlInder. Wie «ia« YariiMAnng nahm er aiek ana, als maa 
auf diesem Blatt den Fortschritt der deutschen Heere verfolgen konnte. Mit 
begeisterter Erregung l>epleitete Kiepert, während sein Sohn im Felde stand, 
Gattm und Tochter in den Lazarethen halfen, jeden Marsch der Heere im 
Geiste, immer bemüht, die mitunter etwas entstellt einlaufenden Draht- 
naduieht«! durch Beric^tigimg der Ortsnamen für die Öffentlichkeit erat toQ 
▼entladlieh lu machen. Ala die Sorge um den Ausgang dea Kämpfte naek* 
lielk, trat die ga^panit« Brwartong dar Friadensbedingnngen in den Tordar- 
grnnd. Pttr Kiepert stand dabei der nationale Gesichtspunkt in erster Linie. 
Wie er nie ohne Ingrimm der Nachlässigkeit ^edenkon konnte, mit der man 
bei der Abgrenzung Luxemburgs 1839 den deutschen Verwaltungsbezirk Arel 
(Arlon) dem starktrauzüsischcn belgischen Auteil zugeschlagen und vom 
polüiwAcai Zusammenhange mit der Nation abgeschnitten hatte, so war ea 
sein hreoaendflr Wunsoh, wenn möglieh, kein dentaohea Dorf in FrankradM 
Hand blttben aa «ahaa. Dieaem Gedankaa entspradi die ertte bekaaat* 
werdende GrensfBhmng nur UBTollkommen. Kiepert war namentlich beunruhigt 
über die in Aussicht genommene (treu/linie bei Diedenliofen, welche eine für 
diese Festung (1.34m) in Zukunft vielleicht bedrohliche, sicherlich aber als 
Beobachtuugspoäten unbequeme Anhöhe (374 m) in äiinzösischer Hand lieiis, 
aaiserdem aber in gana unberechtigtem Respekt vor den recht willkfliüch in 
der Berulntionaseit lurecht geaohnittenan ArroodiaBamentagranxen eine Beihe 
flberwiegend deutsch redender Gemeinden dem Kanton Longwy tiberiieb. 
Kiepart und Bich. Böckb erhoben sofort öffentlich dagegen nachdrücklichst 
Einwendung in Artikeln dar Nntjonalieitang (23. Febr.) und der Spener'achea 
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Zeitnng (23. Febr.). Wirksamer als dieser Appell an die Öffentliche Meinung 
war aber wohl eine eingehende Vorstellung, mit der Kiepert sich an seinen 
alten Gönner, den Feldmarschall Moltke, wendete. Dessen Fürwort brachti» 
die „Professorenweisheit", über die der Leiter der deutschen I^olifik her/lieh 
gering dachte, im entscheidenden Augenblicke doch zur Geliuug. Der Fruok- 
fortor Friede bndite «nett f&r Frankreich rinmlich, fttr Deutachland national 
Torteilhaften Qebietsansta^ach, der im wesentlichen den Vonchllgen Kieperfs 
entsprach Allerdinga eigab eine naohtrigliehe Untersuchung, dafs das 
Deutsche in den 10 zvirflckgewonnenen Gemeinden dodi schon viel stärkeren 
Bflckgang erfahren hatte, als Kiepert und Böckh vorausgesetzt hatten'). 

Noch zweimal hat später Kiepert sein Wissen und sein Urteil in den 
Dienst staatlicher Verhandlungen zu stellen gehabt: 1872 bei der V'urbereitung 
des Sdnadatpraehii das deutsebtti Kaiaers im Streite Graftbritanniena und 
der Union Uber den San Joan-Ardiipel an der Haro^trafte und 1878, als 
FOnt Bismarck beim Berliner KongraTs flfar einzelne Punkte Anftdilnft und 
Rath Aber Grenz&agen auf der Balkanhalbinsol erbat'). 

Mit Teilnahme und nicht ohne leidenschaftliche Erregung folgte er vom 
Standpunkt des tief überzeugten, durch keine äufseren Erfolge der entgegen- 
gesetzten Strömung in seiner Überzeugung erschütterten Grofsdeutschen dem 
Gange der Weltereignisse, tief bekfimmert um das Sehiokial dar DeufaKdien 
in Osterreioh-Ungam und bis ins Innerste erregt Ton jedem Übergriff framdan 
Übaamtts anf den Boden deatsdMr Knltnnubeit und dmitieheo Sprachgebiete. 
Der ungarischen geographischen Geaellachaft aohickte er 1883 mit offenem 
Absagebrief das Ehrendiplom, das sie ihm zehn Jalire früher verliehen, 
zurück, als eine redaktionelle Bemerkung im Organ der (Josellschaft gegen 
die deutschen Kartographen den Vorwurf hartnäckiger Verbreitung von 
Fälschungen lediglich deshalb erhob, wol diese Karten nicht anf die der 
abendTlndiadien Koltunrelt eiasig bakanaten, altdUiolwn Ortmaman Ter» 
acbtea imd sie durch die magyaxiicbeii Namen eraetiKen wollten*). In den 
Umwllzungen des altem Bereiches der Türkenmacht ward er bei aller altan 
Zuneigung für die biedere, schlichte Art türkischen Volkstums immer ent- 
schiedener Philhelleue. Die Überzeugung, dafs den Griechen die Zukunft 
im ganzen Umkreis des ägäischen Meeres gehöre, ward in ihm noch ver- 



1) U. Kiepert, Der Grebietaaustaosch zwischen Deutschland und Frankreich 
infUge des Frankftirter Friedens. Zeitiebr. d. Geeellsoh. f. Brdk. TI, 18T1, W 
bis 288 m. E. 

S) Zeitschr. d. GeMlIsch. f. Erdk. VIl, 1872, S9. 

8) Diese Orenzveiftnderungen hat K. auch in besonderen YerSffenffiehnngea 

daigesteUt und zum Teil kritisch beleuchtet. Zeitschr. d. Gesellsch. f Erdk. XVI, 
1881, 74— ftO, T 1- 6 (1:300 000) X^'71 . 1882, 244— '25:j, T. 3. i'l:200 000v 
XIX, 1884, öö— 64. T. 2. Vergl. ülobu» XXXIII, 187», 263—269 m. K. u. X.XXIV, 
M— 90 n. K. 108—106 m. K. 

4) National-Zcitung 4. April 1883 Nr 157. — Die Entgegnung Job. Hunfalvy's 
„Die magyarischen Ortsnamen und Herr Prof. Kiepert", Ungar. Revue 1883, 406 
bis 4M kann nidit vnlun, die Redaktionsbemerkuag, die Säpert's Zorn anregte, 
preia zu geben und zur Erzieluug eines Eindruckn auf ihre Leser einen audeNiB 
Kampl^plata in wfthlen — die Scbwftchen des Daniel'schea Handbuchs. 

8* 
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stärkt durch dio Erfahrungen seiner letzten Orientreisen, die ihm tiefere 
Einhlicke in den inneren Verfall der arg verrotteten Türkenwirt.schaft und 
andererseits den unmittelbaren Eindruck des hofiniingsfireudigou Aui'strebens 
der griechischen Volkselemente eintragen. 

ha Jahn 1886 reute Sepert nach einem Beeoelie BiebeiiliOrgeiis und 
ttngerem Aufenthalte xn ^nstantinoiMl (80. Aug. hia 9. fiept), der emmger 
Ausbeutung handschriftlichen kartographischen Materiales gewidmet war, von 
Artaki an der Propontis über Cionen, Ilidja Kiöi (Hiera Germe?) imd Bali- 
kesri landein nach Pergamon zu der deutschen Gelehrtenkolonie (Humann, 
Conze, Bohn, Schuchhardt, Michaelis, v. Buhn), welche der Abschlufs der 
grofsen Ausgrabangeu dort Tereinigt hatte. Von dieser „deutschen Oase im 
Baibarenlaade** ans besnehte er aar Verrollstlndigang seinet alten Booten- 
netufl in Begldtnng Bchnofahardt^a Lesboe (81.— 89. fiapi). Im Oktober mur 
Smyma das Standquartier, von welchem aittl im Geleit deR Pastors Mejer 
Ausflüge in die weitere Umgebung unternommen wurdoii; bald ins Hermos- 
delta'), bald südwärts auf der Suche nach Kolophon, dessen Umgebung so 
grüudlicli durchforscht wurde, dafs ftlr die Lage des Ruinenfeldes nur noch 
ein enger Bereich übrig blieb, aof welchem es nach Kiepert's bestimmter 
Weieong wiiUieh T<m Sehnchhardt bald nadiher gefimden worde*). Einmal 
drang Kiepert andi mit HUfe der neom Bahnlinie ine InnM« Lydiens sa 
zweimaliger Durchquernng des Tmolos- Gebirges auf beschwerlichen Barg' 
pfaden im Südwesten und im Süden von Sardes^). Die Abreise von Smyma 
(5. Nov.) verzögerte sich soweit, dafs iu Gnechenland an ernstere Arbeiten 
nicht mehr zu denken war. Kiepert mufste darauf verzichten, die beabsich- 
tigte Bereisung der Pisatis zur Bearbeitung der Karte der weiteren Um- 
gebung Olympiae noch in diesem Jahre ▼ommsfamen. Er &nd für diese 
Aufgabe 1888 im Yerftsser einen Enatnnann und behielt dadorch die fflnde 
frei für die erstannlioih nadidrBddidie DnrdifBhmng seiner letsten klein- 
asiatischen Reise. 

Er ging seinem 70. Geburtstage entgtt;eii, als er zum letzten Mal zu 
ausdauernder Feldarbeit sich in den Sattel schwang. Mit Fabricius in Korfo 
zusammengetroffen, hatte er dieses Mal über Athen seinen Weg nach Smyma 
genommen nnd mit der Eisenbahn Aldin enrieht Von dort dnrehsog er 
anf Tierwöchentliflhem Bitt (88. April bis 84. Mai), der wieder nach dem 
Ausgangspunkt zurückführte, Karien bis an den Keramischen Golf auf swei 
in Mjlasa sich kreuzenden Routen*). Die Entdeck\mg der alten Stadt Amjzon 
mit einer wichtigen Inschrift des karischen Dynasten Hidrieus, des Bruders 
und Nachfolgers des berühmten Geschwister- und Ehepaares Mausolos und 
Artemisia, eröffnete verheifsungsvoU diese Reise durch ein Land, dessen ver- 
wahiloster Zustand in bittrem Oegensats steht sn der berxlichen Natmr nnd 

1 Veiiaderongen im Mflndnngigebieie des Hennoe. Cnoboi LI, 1887, 180 bis 

152 m. K. 

S) AitCBnduBir des alten Kolophon. Olobni LI, 1887, 296—298 m. K. 

8) Wahrheit und Dichtung <iber einen Ritt in den Gebirgen Lydiens. Nat.- 
Ztg 1B86, 24 Nov , No (^r^i . Im übrigen so dieser Beiee Olobus L, 871, 878, 867. 

4; Globu» LiJi, lbä8, ä. 381. 



Digitized by Google 



Heinrich Kiepert. 



21 



dtn Iwndten Besten Ufihender Stidte und priichtiger Tempel des Altertums. 

Dann wurde die schon von früheren Reisenden besuchte und richtig arkaimte 
Lage Alindas (Demirdschi Deressi) von Kiepert aufgenommen, die „über- 
raschenden Prachtbauten" dos Ortes von Fabricius näher untersucht. Da- 
gegen fragte und spähte man aul dem Weg nach Mylasa vergebens nach dem 
■Itberfihmten Heiligtum das Zons Tim Lalnuda und der von Mjlm ni ihm 
fllixaiideii 60 Stadial langen hdligeu Stralüe. 

Auf Pedasa deateto num «ine neu entdeckte, bis in die BOmeneit Uflliettde 
Stadt bei Karadscha Hissar. Einen halsbrecherisoh steilen Abstieg zur Süd- 
küste lohnte der überraschende Anblick der „gewaltigen Prachtruinen" des 
früher für unbedeutend gehaltenen Keranios. Nur ein beschwerlicher Felscn- 
weg führte von hier dem Ufer entlang nach Halikama£s. Der Ilückweg nach 
Ifylasa ward Aber Karyanda genommen und dann mn Vorstofii ostirtrls tfber 
du Bninanfeld Ton Sfaaitonikma bis Mughla (Mobolia) gefBhrt durch eine 
O^iend, in welcher IsuMlmAeiglger dar firaasMschen Scbnle tiiitig gewesen 
waren, ohne sich die Mühe zu nehmen, durch ordentliche Itinerarforschung 
oder auch nur sorgfältige Ortsangjibon die (^rtlirhkelt«n ihrer Entdecknnpen 
in verständlicher Weise festzulegen. Ohne die beabsichtigte vielversprechende 
Untersuchung des karisch-lykischen Grenzgebietes, dem sie zustrebten, in der 
gewünschten Ausdehnung durchführen zu können, muDsten die Beisenden bei 
dem geringen Entgegenkoaunen des Fssdias in Hu|^ sidi wieder nordwirts 
wenden. Nach einem bis an Kariens Osigxense Tordiingenden Bitt nur 
Untersnrhung der Buinen von Tabae (Kaie Davas) erforschten sie im Ost- 
flügel d(-s Marsyas- Gebietes gründlich die Reste von Kys (Pirlebol) und der 
schon 1870 erreichten alten Stadt bei Mesewle*), ehe sie unter genauer 
Aufnahme der Trümmerstätte von Alabanda durch das Marsyasthal zurück- 
kehrten nach Aldin. Die Beschwerden des Zuges durch imwirtUches Gebiet 
steigerten noh nach einer der Verarbeituig der ecsben Ergebnisse gewidmeten 
Bast in Smyma mit Anbruch des Sommers bei der nordwärts gerichteten 
Beise nach dem nie zuvor emstlich angegiiffmen yom Ida beherrschten Bergland 
Mysien« und der Troas. Als Ausgangspunkt wurde gewählt der über die 
Bahnstation Magnesia und den Strafsenondpunkt Akhissar (Thyatira) er- 
reichte Biunenplatz Balikesri (Hadrianu Therae) an einem linken ZufluTs des 
oberen Makestos. Das erste Ziel waren die alten Bergwerksorte nord<{stlich 
▼cm Ida im QneUgebiet des Tarsios und des Aisepos Brgasteria (Balia-lfodcn) 
und Aigyria (KanOdin), zwischen denen aueh die Lage des alten Aigyia und 
eine anf das vielgosuchte Skepsis gedeutete antike Siedelung aufgefonden 
wurden. Von Kara![din wurde unter besonders unfreundlichen Witterungs- 
verhältnissen bei starken Gewittern, in denen „der Herrscher im Donner- 
gewölk Zeus" semc Otwalt im alten Machtgebiet bewährte, das Ida-Gebirge 
überschritten. Adramyttion (Edremid) bot nicht nur Erholung von den 
leisten harten Beisetagen, sondein andi die nur an versteckter Stelle bisher 
Teraoefate, nun grttndliob vm Kiepert begründete AufHlmng Aber die Ver- 



1) Von B. Fabridus m der FesCsehrift für H. IQepeit 1898, ISl als Hyllaxima 
gedeutet. 
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schiedenheit der modernen, erst seü 1100 wegen der Piraten ins Binnenland 
zurückgeschobenen Ortslajre und der antiken am Ufer des Golfps^Y Einp west- 
wärts ausgreifende Tour brachte nähere Kenntnis über die alten Pliitze Astyra, 
AntandroB, Gargara. Trotz steigender Hitze wendete Kiepert dann, während 
Fibiidnt noeh uaoh Pergamon ging, aiidi niolii wif kflnestan Wege, sondnn 
mit einem Abstecher dnreh das BergUnd von Edxvnud nach don Seeplats 
Alyaly, um aach dittB« Beile ni teUielkii mit «inigen Windortagen «if dem 
ihm besonders Unna Lesbos. Begleitet von Cidiorius und Buresch machte 
er erst eine Tour im Südosten (Plomari, Mcgachorio, Hagiasos), darauf, ge- 
stützt auf den kleinen Dampfer des Paschas, eine ihm bisher fehlende Route 
quer durch den Westen der Insel von Eresos nach Molyvo (Methymna). 
Dann hitte JHaM Betten, Schwitien, Flohjagen" ein Ende. Der JoU war an- 
gebroohen, ehe er nach Smjma zurückkehrte, am die Heimreise ansutreten. 
Kiepert schied von KleiwMiwi mit dem bestimmten BSndraek, dnb sein Auge 
mm letsten Male auf den schönen Umrissen seiner Berge, den Stätten einer 
grofsen Vergangenheit und dem Schanplutz eines langsam aus der Barbarei 
sich emporringenden Lebens geruht habe. 80 tapfer er die Entbehrungen 
und die Mühsal der Forschungsreise auch dieses Mal getragen und so uner- 
mAdUoh sein Zeichenstül gearbeitet und jede Bodenform behend festgehalten 
hatte, konnte er sieh doch nidit teiheiden, daGs er seine Kraft bis inr Er* 
sdiOpAng angeqpnnnt hatte. Der Jnli 1888 war nngefwIOmlieh heiJh im 81t- 
Uahen Uittelmeer. Von swei glühenden Arbeitswochen auf Leukas hart mit- 
genommen, schlofs ich eine mehr als viennonatliche griechische Reise zufällig 
zur selben Zeit ab. Als ich in Korfu den Dampfer zur Heimfahrt l)estieg, 
fand ich auf ihm mit freudiger Überraschung den alten Freund, dessen Vor- 
schlag mir diese Iftngste meiner griechischen Beisen und das Eintreten in 
die ihm ursprünglich sngedachte Arbeit flir das Olympia-Werk eingatiagen 
hatte. Mit Lebendigjceit sprach er TOn seiner Beise, breitete seine wunder^ 
vollen anf ^der Tour mit beneidenswerter VoHondnng au.^^'ef(ihrten Karten- 
blätter vor mir aus und sprudelte über von anregender Plauderei über die 
seinen Geist bewependen topographischen Probleme. Aber auf jede solche 
erregte Anspannung folgte schnell die Erschöpfung; manchmal sank er mitten 
im Gespräch zurück, um einzoschlaf«!. Nicht ohne ernste Sorge sah ich, 
wie tief sein ArbeilaeifiBr, seine Forschiingrtpeade dieses Mal eingegrilfon 
hatte in den dnreh die Jahre doch schon beschrankten Kraftvonrat seiner 
kernigen Natur. Aber die Ruhe der behaglichen Seefahrt that ihm sdhon 
sichtlich wohl, mehr noch das Wiedersehen mit den Seinen, unter denen er 
unmittelbar nach der Rückkehr seinen 70. Geburtstag in stiller Zurück- 
gezogenbeit zu Erdmannsdorf im Kicsengebirge beging. 

SeiUier blieb der Kreis seiner wissenschaltlichen Reisen enger begrenzt 
Unter Enropaa Lindem hatte ihn SMt jeher Italien besMidmi ga&aaeh. Die 
fllnf leisten Beiaen dahin (1677, 1881, 1888, 1890, 1893) machte er im 
Geleit seiner Gattin, die ihn, lebhaft teilnehmend an allem, was seinen rasfc- 



1) Die alten Ortelagen am SüdfoTse des Idagehiiges. Zeitsdlr. der GeseUsch. f. 
£rdk. mV 1889, 290—308. Taf. 6 und 6. 
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loMB Gdit be8<diäftigte, auch auf abgelegeneren Pfikden quer durch Coittca, 
in lÜUe ApennineBÜhUnr, in die RiiiBenfe]d«r Tom Agrigmt und Sjraku und 
TOI dmrt 1881 tadi sa einem flftefaligea Benioh tob Atiien und Koaeta be- 
gleitete. Auch die Alpen hatte Kiepert nicht nur bei diesen Fahrten nach 
Italien, sondern auch in anderen Jahren (1854, 1861, lsr»2) auf verschie- 
deneu Konten mit Freude an ihrer Natur durrhzoj?en, wenn auch seine krüf- 
tige Gestalt sich zum Besteigen schwieriger Schueuberge nicht recht eignete 
and er auf Pafs- und Thalwandeningen sich zu beechrftnken pflegte. Bis 
nadi dem 60. Lehenqalire folgte er gern der Amielnmgskrafk wiMeniebaft- 
lidMar Soognoe nnd ikihltto danadi wtM tebft Bammurrise ein. So ward 
er als Vertreter deutscher Wissenschaft 1865 bei der British Association in 
Birmingham, 1867 und 1875 in Paris»), 1871 in Antwerpen, 1881 in Venedig 
ehrenvoll willkommen geheil'scn. Erst in späteren Jahren hielt er sich grund- 
sätzlich von all solchen festlichen Veranstaltungen fem, und hat selbst die 
in Berlin abgehaltenen Geographen -Tage gemieden. Neben den Belsen mit 
hwitimmtem wiasenscibaflliclnn Programm ind deoen, ia» inBMiiaehaftliclien 
ViNungongen galtatt, mlirlmMlMB den ngelmUUgwi Takt Monea Arbeilt- 
lebent nur alljährliche Erholnngs- Ausflüge, hei denen aber seinen Gewohn- 
heiten geraäfs die wissenschaftliche Beobachtung nie TÖllig ruhte. Bisweilen 
scluneb die Rücksicht auf seine Gesundheit ihm die Wahl der Sonunerfrische 
vor. So hat er 1875 Bad Nassau, in den letzten Lebensjahren das ihm 
besoaders lieb gewordene Hainstein bei Eisenaeh besoekt Ein Pfingstansflug 
nach NordbOhmtn 1874 UnterHefb ihm ftr sein gansM Lebm «in trOibaa 
Andenken. Bei Schlackenwerth hatte er dag Unglflck, einen Sprang abwtrts 
auf eine tief eingeschnittene Chaussee nicht richtig zu bemessen und einen 
Beinbruch zu erleiden, der ihm ein siobenwöchiges Krankenlager in Karls- 
bad auferlegte. Geduldiger, als seine bewegliche Natur es erwarten liefs, 
ertrug er diese Prüfung. Er griff zum ersten Male im Leben zu leichtem 
Zeitrertreib — freilich nicht zum Karten^iel, das er als „eine ihm uafals- 
kara Kmt^ immer nnr mit dem QefBU mitleidiger Yermmdenng von an- 
deren fiben sah, mM aber — zu behaglieher Lektftre; dock auch in ihr war 
er sehr wählerisch; nur Fritz Beuter war so recht naok seinem Sinn und 
wirklich seinem Wesen kongenial. Aiifsenlem aber führte ihn die dem 
Zeichnen ungünstige Ruhelage des Krankenbettes zur ruhigen Siumnlung für 
litterarische Arbeit. Das Beste, was er je geschrieben, die einleitenden 
Kapitel leiner alten Geographie, hat er in der erzwungenen Muise seinee 
Krakenlagers damals dem ikn pflegenden zweiten Sokme, Waltiisr, diktiert 
Andi die Beige Rcklesiens hat er wiedeilMlt und gem beeodii Es bleibt 
dem Yerfluser eine liebe Srinnerang, dais er im August 1895 unter dem 
Dache seines Elternhauses in Bchreiberhau dem alten Frennde die Hand 
drücken konnte: am Abend seiner goldnen Hochzeitsfeier. 

Treten wir nun dem reichen Inhalt von Kiepert^s Lebensarbeit näher, so 
wird es sich empfehlen, gesondert den beobachtenden Reisenden, den Forscher, 
den Lehrer, den SehriftsteUar, den Ku^graphen in würdigen nnd dabei die 



1) Berieht Kiepert^s, Veth. Oes. f. Sidk. II, IM— tST. 
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wiehtigtteii seiaer Leistungen sa flbersciumeit Das knappite Kid seiner 
Arbeitsweise im Felde hat er selbet gefsben in dem Absdmitt: MTopogra- 

phische Beobachtung und Zeichnung^', der 0. Neumayer's Anleitung zu wissen- 
schaftlichen Beobachtungen auf Reisen (Aufl. 1. Berlin 1875. S. 39 — 48) 
eingefügt ist. Noch vollkommener aber als aus der kleinen dort beigegebenen 
Routenprobe aus der Gegend Jerusalems ') ersieht mau Kiepert s Arbeitsmethode 
und die durch ihre vollendete Ausübung erzielten Ergebnisse aus den Itine- 
rtnu auf der losel Lesbos Ton H. Kiqpert mid B. Koldew^j, Berlin 1890 
(66 8.), wo die Grundlage de« Eartenentwnrft dieser Insel (1:130000) in 
Bonten^lgen von 750 km L&nge übersichtlich niedergelegt ist. Nur »ob man, 
um auch von dem (rewinnen des Terrainbildes eine vollo Anschauung zu haben, 
ergänzend etwa noch den Aufsatz über die Ortslagen am Sutlfufs des Ida- 
Gebirges hinzunehmen, wo ein Beispiel der durch Winkelmessungen be- 
reicherten P&noramenieichnung gegeben ist, die Kiepert als beste Grundlage 
fltar die Danrtdhuig des Belieft eaqi>fiüil and mit vollendeter Fertigkeit Hbte. 
Auf einem nioht Terifümtliebten Plan TOn Skythopolis (Bisin) in FiUstum 
hat er um den Grensicreis des ronden Kartenbildes das vom Eartenmittel- 
punkt aus aufgenommene Panorama perspektivisch eingezeichnet. Als In- 
strumente verwendete er die Diopter- Bussole und den Douglas'scheu Reflektor 
für feinere Winkelmessungen nach fernen Objekten; für die Wendungen der 
Route den Taschenkompafs. Die Überzeugung der Leistungsfiihigkeit 
diesw nnfachen HUftmittel, die er mit Wirme schon 1849 in tauem Brirf 
ans der Troas an Oarl Bittor Terlritt, hat sich ihm bei steigender Übung 
nur immer weiter befestigt. Aber man wird dabei nicht übersehen, dafs die 
Leistung des Werkzeugs bei ihm verschärft wurde durch die indiN-iduelle 
Neigung und Gewohnheit eines von vornherein ungewöhnlich begabten topo- 
graphischen Beobachters. Itinerar führen war ihm zur andern Natur ge- 
worden; er konnte schon kaima anders seine Wege machen. Ein Notizbuch 
Aber eine vergnügte Ferienfiahrt naeh Bayern und dem Salskammergut (1854) 
aeigt ein wunderbares Geflecht, in dem exakte Itinerare auf BcUenderwegen 
umrankt sind von jovialen Erinnerungen, drastischen Einfällen, frischen 
derben Urteilen über Personen und Dinge. Und ebenso ist von Itinerarzeich- 
nungen begleitet das Tagebuch einer Harzreise (1855)*). Galt es aber auf 
einer Tour im Dienste der Wissenschuft den Augenblick nutzen, so kannte 
er weder Ermtldong noch Nachgiebigkeit wider rauhe Luft oder Sonnen- 
brand, ehe er mit seinon Stift alles sa Br&ssende sich erobert oder dundi 
Messung nach M0{^ichkeit gedoherfc hatte. So sdiildert ihn Aug. Sohneegans 
(Sizilisi bc Skizzen, Unsere Zeit 1884, S. 409) in den Ruinen von Solunt: 
„Neben den Trümmern eines Zeustompels hat die vorsichtige Fürsorge der 
Altertümerverwaltung eine Hatte errichtet; wie kfihl und erfrischend ladet 

1) Die kleinasiatisehen Beben sbd auf eeiner grafben Karte WesHdeinarieni 

am besten übersehbar durch besondere Bezeichnung hervorgehoben. 

8) Bisweilen wuchsen diese auf £Irholung8wandenuigen anfgezeichneten Itinerare 
sich aus zu kleinen Veröffentlichungen. B. t. Amswaldt und H. Kiepert, Plan der 
Umgegend von Eisenach (1 : 50000), Weimar 1868 (94 8. Test). Plan des O stse e 
badei Heringsdorf und seiner ümgebnogeii, BeiUn IMS. 
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der Bdia t te n rar Buhe und nun Iftndlichflsi Mahle! Und wahrlibh, Ton Nöten 

imd Schatten nnd Rohe nach diesem m arit v ert rooknendeii Umherwandeni in 
lengwader Phöniziersonne! Einer aber vott uni allen — darf ich ihn nennen? 
Kein andrer war es als mein vfrehrtor Freund Professor Kiepert, mit dem 
mich das gütige Schicksal im Museum von Palermo zusammengeführt hatte 
— er allein, obwohl der älteste unter uns, wollte von Buhe und Schatten 
niditt wissen, beror er bis ram letzten Tropfen den Becher nnsrer Alter- 
tuas- und LKndetforsdrang geleert; und wihrend wir tehon die mfldm 
Glieder hinstreckten in der wohlthuenden Kühle, warf er noch mit raschor 
Hand und raschen Strichen das Profil der Berge, die Höhen und Senkungen, 
die Städte und Städtchen auf seine Papierrollen, eine Kundschau im Xu 
skizzierend, zur Erinnerung an die Pbünizierstadt und zur Belehrung auch 
für die länderforschenden Gelehrten Deutschlands/^ 

Diese ftetgewnnelte Gewlttmung, mit dem aoluafen Auge und dar 
strengen Aufinerksamkeit des Zeidmon ra beobackten, gab nioht nur aeinfln 
speziellen Ktttenblättern frische, indi^nelle Lebenswahrheit , sondern war 
•QCb eine wesentliche Vorbedingung seiner wissenschaftlichen Forscherarbeit. 
Fllr den Zeichner sind die Erinnenniesbilder der Erfahrung sicherer imd in- 
haltsreicher; sie gewinnen damit unendlich an Wert für die doch nur der 
Ertahruug entwachsende Ausbildung des Urteils über das, was topographisch 
•vamOnftig nnd mOglich ist Dieser praktisch geadinlte Bück gab Kiepert 
mn» ungemeine Siduriieit» einen festen Tkkt in der Beurteilung kistorisoh- 
topogr^Aisoher Fragen, deren Lösung oft versucht werden muTs auf Grand 
dttrfUger mangelhafter Anhaltspunkte'). Deshalb stand er so fest in seinen 
Schuhen und schritt zuversichtlich seinen Weg, wo andere zaghaft schwankten 
und geneigt waren, dem Recht zu geben, der zuletzt das Wort geführt hatte; 
und deshalb lohnt es sich auch immer, wenn die Meinungen über alte Orts- 
lagen nooh ausonander gehen, Kieperts Entsohmdiing su Bäte ra siehen und 
Uber die Grflnde naobradenksn, die ibn gtUstet haben mOgen. Denn die 
andre Vorbedingung, die Beherrsdinng der Quellen, kann man bei ihm in 
der Segel von vornherein als sicher erfüllt betraditen. Die ernste Versenknng 
in einzelne Blatter seiner historischen Atlanten, die Nachprüfung seiner Ent- 
schliefsungen und, soweit sie erkennbar sind, seiner Beweggründe orsohliefst 
dem Kundigen eine Ehrfurcht und Bewunderung gebietende Anschauung von 
der Summe enister Forsoheraibeiti die in Kiepert's historisch-kartographiseken 
Leistnngen niedergelegt ist b der Bestimmtheit des Heanungsanadmcks, 
zu der die kartogr^ihisohe Eintragung zwingt, im Gegensatz zu dem leicht 
sich wendenden, jede Stufe der Sicherheit oder des Zweifels wiederspiegelnden, 
jeden Spielraum ausnutzenden Wort, liegt ein gewaltiger Imperativ zu stren- 
gem Nachdenken und fOr den ernsten Forschergeist ein Erziehungsmittel zu 

1) Ein Beispiel seines treffsoden Urteils in einer sehr eehwierigen, lang« gans 
anders beantwortt'ten Frage bietet seine durch die späteren Ausgrabungen plilnzond 
beit&tigte Bestimmung der Lage von Dodona; vgl. Globus XXXü, 1878, 232—236. 
Ebenso beurteilte er, lange ehe die örtliche Einzeluntcrsucbung dafür die sichere 
Entscheidung erbrachte, im wesentlichen richtig die Frage der angeblichen antiken 
Emmündong des Oxua ins Kaspische Meer. Z. d. Q. f. £. IX, S6«— 876. 
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sdiaxfer EntaeUiiftfUiigkeH. Aber nor dem Tfichtigeo füit ans ctieeer PrOfiing 
eiiM ürndit fllr Geut und Clumkter zu. Bei Kiepert fallt ee seiiww, so 

sagen, ob der historische Kartograph dem tfensdieii oder der Menseh dem 
KÄrtographen mehr zu danken hatte. 

Aus der strengen, wisHonschaftlichen Auffassung der Aufgaben des Karto- 
graphen erwuchsen umnitUilbar eine Fülle von Problemen, die Kiepert in 
tiefer dringenden, die Qremen der KenBtni« erweiternden üntemichangen zn 
bewtttagen hatte. Viele lagen anf dem GeMete der antiken Topographie, 
andre galten dem für ihrem trissenschaftlichen FortBchritt nnmitbehiiieihen 
Horizont: der Geschichte der Erdkunde; besonders zahlreich aber und fOr 
seine Arbeitsweise bezeichnend waren seine Studien zTir historischen Völker- 
kunde. Schon das Bestreben, die Naraenselfmento der historischen Karte 
richtig zu erfassen, führte ihn über die Grenzen der blulsen kritischen Quellen- 
fimdiang, welcke die geographimdiai Namengfonnen bei Schriflstellem, auf 
Infebiiften und Münien Behuf ni Tergletalien und swisehen ihnen m ent- 
echriden hat, hinaus in q[HraebHehe Studien. Sein bis in hohe Jahre wnnder- 
bar frisches OedKcfatnis hielt ihm einen so reichen Stoff zu Xamensvergleichen 
gegenwartig, dafs er ganz unwillkürlich die für einzelne Völkerkrfise cha- 
rakteristisrlirn , füj- die Beurteilung ihrer Verbreitung und Verzweigung be- 
deutsamen Formenolemente der Orts- und Personennamen, Wurzeln, Abwand- 
lungssilben, Suffixe, Prifixe unterscheidend inlbbte nnd m Sdilufsfolgerungen 
Uber ffitae, Wendenmgen, verwandtschafUiehe Zusammenhänge der YOIker sa 
Terwerten begann. Das worde ihm erleiditerfc dmcA dm bedeutenden Umfang 
seiner sprachlichen Kenntnisse Aufser den lebenden und toten Kultursprachen 
Europas standen ihm auch gründliche Kenntnisse im HebrJiischen '), Arabischen, 
Armenischen*), Türkischen') zu Gebote. Die enge Freundschaft, die ihn 
mit Albrecht Weber, A. Kuhn, R. Gosche imd Th. ^'üldeke verband, sicherte 
ihm jeden AngenbUck dm bemfenstm Beirat War dka sehen ein gewal- 
tiger Yorteil für die Bedaktion des Namensohatses der modemm Karten, so 
entsprangm ans diesem weitm Ungnistisdim ümblick Aber eine susammm- 



1) Eine spc/icllc Frucht seiner hebräischen Studien war die Untersuchung 
über die geographische Stellang der nördlichen L&nder in der phönikiach-hebräiscben 
Erdknnde. Sgb. Akad. 1869, 191— SM m. K. 

2) Aus »einer armenischen Lcktilre erwuchaen die Akademie- Abhandlungen 
über die Landes- und Volksgescbichte von Armenien. »Sgb. Ak. lH6y. 216—248; 
Aber die Zeit der Abfassung deu dem Moses von Chorene zugeschriebenen geogr. 
Kompendiums (ebenda 1873, ö99). Armenische Quellen suchte Kiepert heranzttsieha 
für seine Untersuchung üVjer die Lage von Tigranokcrta (Sgb. Ak. 1S78, 164 — 210 
und Hermes IX, 139 — 149 m. X.), welche den Austofs gab zu Mommsen's vortreff- 
lieher Abhaadhmg imd der entedieidenden Reise Saehau'e (Abb. Akad. ans 1880). 
Auch die Erklärung des Itinerars Pegol'itti's Spl, .\k 1881, 901,;— '91S) beieidierle 
Kiepert durch Nachweise aus armemschen iSchritlwerkea. 

8) Die vonkommene Kenntnis des Tllrkisdien setste ihn in den Staad, einem 
nach Berlin geratenen Syrer Arscnis, d^ in Urmia ansässig war, die Topographie 
der Umgebung dieses Ortes mit einer für kartographische Darstellung frenügenden 
Genauigkeit abzufragen. Zacbr. Ges. f. Erdk. Vn, 63»— ölö, Taf. 7. Eme ähnliche 
Arbeit leistete er in dem Erfragen und AnfiMichnm der Beate 8ehapira*8 in Jemm. 
aiobiu KX&Vm, 188—186 m. K. 
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gehörige Kulturwelt, wie ihn kein Geograph der Gegenwart mehr bcsit/en 
dftzfte, Mieh nneitchOpfliolie Anregungen fOr die his tori ac h e Ethnographie. 
Inabeflondere erwies eich die FrOfting des Namenbestandes der Linder als das 
einsige TerHJUiehe Mittel, Aber die firfihesten Grensen sicherer geschichtlicher 

Überliefening hinaus den Gang alter Völkcrbewegungcn, die Zosammenhänge 
räumlich getrennter Stamme zu enträtseln. Iiier lieg^t eine zweite Wurzel 
der TrefiFsicherheit und der Selitständigkeit der Urteile Kiepert's auf dem 
Gebiete der historischen Geographie. Ihn lockte nicht leicht ein etj- 
mologisches Irrlicht in den Sumpf; ihm lenehtote die Fackel selbsterworbenen 
Wissens. 

Yen der Vielseitigkeit dieser Stadien Seper^s gisbb seine Alte Geo- 
Geographie eine lebendige Vorstellung. Fu -r^ treckten sich von den Iberern') 
bis Indien*), fanden ilireri Srh\veri)unkt aber in der Forschung über die Ul- 
tcsten erkennbaren Bevölkerungsverhältnisse der griechischen und der klein- 
asiatischen Halbmsel. Seine Akademie -Vortrüge über das Pelasger- und 
Leleger-Problem*) sind nur zam kleineren Teile verOffeiillioht Dagegen 
liegt klar aneikannt tot uns das Verdienst, welches Kiepert sieh erwaib 
dnrdh cBe erste Begrilndnng der Annahme einer vor der arisdien Einwande- 
rung vorhandenen, weder arisohen, noch semitischen, sondern eher vieUeieht 
mit den klcinasiatisehen Stämmen verwandten Urbevölkerung Kleinasiens und 
Armeniens, welcher die auf alle Vokale folgenden konsonantischen Aftixe 
nd und ss (die Endungen — anda, — enda, — inda, — onda und — assa, 
— essa, — issa, — ossa resp. — ndos und — nsos) angehören^). Wer sdb- 
stlndig sfdfihe Fomchnngswege geht, der ist auch am besten dafür Torbersitst, 
die Tom anderen in gldebem Streben geemteten Mchte ti efgehender Unier- 
Bochnngen nachzuprüfen und die voUwaÜg beftmdenen einzureihen in das 
Gesamtbild des Völkerlebens dei- Vorzeit. 

Die Vereinigung dieser Vorbedingungen in der Person eines Forschers 
begründete Kiepert's Beruf, die schwierige Aufgabe einer Übersichtsdarstellung 
der Alten Geographie in Angriff zu nehmen. Dieees Lehrbuch (BerUn 1878, 
ZVI, 544 &) ist die grSftte sohriftstelleiisehe Leistung Kiepert^s. Er war 
im sllgememen fllr kartographische Darstellung sweiüBllos zeiidier beanlagt, 
als für die Schriftstellerei Li seinen Abhandlungen, mochten es originale 
Aufsätze oder Erläuterungen eigener Kartenbilder, oder Besprechungen frem- 
der Geisteswerke sein, begegnet uns überall ein entschiedenes Übenviegen des 
sachlichen, geistigen Inhalts über den Wert der Form'). Bei Kiepert ftihlt 

1) Beitrftge tnrBtimograpbie der Iber. Halbinsel. Sgb. Ak. 1864, 143—164 m K 
T' Über die geographische Anordnnng der Namen arischer LandschaAen im 
1. Fargard des Vendidad. Sgb. Ak. 1866, 621—647. 
8) Sgb. Ak. IMl, 114—189 m. K., 704. 186«, 686. 

4) Fritz Hommel, Die iiitesten Be»Bikeningsverl»iiltnisse Klcinasicns (H. Zim- 
merer und R. Oberhmmner, Durch Syrien und Kleinasien, Berlin 1809, 423, 424). 

5) Es int recht merkwürdig, wie tielfond schon MÜi Abftarientemengnis diesen 
Zag eeinea Wesens andeutet: „Er versteht seine Oedanken, wie sie ihm entntanden 
sind, in ^jutor Ordnung hinzugeben, wobei er mehr um den Reichtum, die Richtig- 
keit und Klarheit derselben, iüs um lebhafte Darstellung und Gewandtheit des Aus- 
draeks bemüht ist** 
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man sieh mehr noch als beim altw CSfirar ui deiien Wort erinnort: „Nu- 
quam ftiit aaimns f^ns laboris verbis quam rebus iiunmere." Das ungestSmo 

Temperament verrät sich auch bei der Federfflhning in dem raschen, zur 
streng logischen Subordination sieh nithl nihipc Zeit lassenden Hervorsprudeln 
der lebhaft sich drangenden (ip<l;inken, in der unpofüpen Länge unübersicht- 
licher Perioden. Unter unwillkürlichem V^erzicht auf Rundung, Ebemnais 
wH Glittasg der Formen dea Anadmciks ging Kiepert nur rasdi nnd fest 
anf das Ziel los, lud in rascher Ansschflttiing seine Keinong und seine 
Grttnde ab und stflrmte weiter. Mit dieser Genfigsamkeiti sieh selber irgend 
eine Einsicht erobert zu haben, sie schnell einmal anderes ▼<Hmiftragen, aber 
sich nicht die Zeit zn ruhig feilender Ausarbeitung zu lassen, hftnpt 
zweifellos auch zusammen, dafs so viele Themiita, die er vor der Akademie 
behandelte, eben nur in Überschriften der Nachweit vuriiegen. Sein rastloser 
G«st wendete sieh dann rasch neuen Angaben m, ehe die Erledigung der 
gelösten eine feste, sehriftlifllie Foim geftmden hatte. So erscheint es 
beinahe wie ein Triumph, den er der eigenen Natur abgwungeUt dafe 
er das Lehrbuch in wohl gegliederter AaUgOi vollendetem Ebenmafs der 
Teile und klarer, glatt flüssiger Darstellung fertig brachte. Es bleibt ein 
schönes Denkmal seines reichen Geistes, seines vielseitigen Wissens, seiner 
in die Tiefe dringenden Denkkraft. Weich dringendem Bedürfnis er Genüge 
sdialllB, das beweisen unter anderen die englischen und französischen 
Ausgaben, die fOr seinen Auszug (Leit&den der Altm Geographie) nötig 
wurden* 

Was von dem Schriftsteller gilt, das mag auch bei der Kennzeichnung 
des Lehrers von Bedeutung bleiben. Die ernste Begeisterung für den sach- 
lichen Inhalt begründete die Anziehungskraft seiner Vorlesungen, nicht irgend 
ein blendender äuXserer Schein. Die Vorlesungen waren in ihrer ganzen An- 
lage sorglich erwogen und ebeamälsig ausgebaut. Im Einzelnen forderte 
das rasche, etwas stolhweise Hervorquellen der lebhaft sprudelnden Gedanken 
eine gewisse Gewöhnung des Hörers. lu dem Inhalt seöner Vcniesungen blieb 
er — so bestinunt ihm auch Carl Ritter's Wirken Zeit Lebens als Muster 
vorschwebte — doch den besonderen chorosophischen Gedankenwegen seines 
Lehrers mit kritischer Zurückhaltunfi fem. Seinen eigenen Standpunkt gegen- 
über der Frage der Abhkngigkeit des Menschen von der Landesnatur, die ihn 
umftngt, hat er aUerdings nie in ausfllhiliolier methodischer Auseinandersetzung 
beseidhnei Aber in der Beurteilung vom Toser's Lectnres on tfae geography 
of Greece (Z. d. G. f. E. IX, 152) spricht er es rund ans: „Was Toser 
(Kap. V) Aber den EinfluTs des landschaftlichen Charakters auf den ethnischen 
und politischen der betreffenden Gegenden — mehrfach den Ideen deutscher 
Vorglinger folgend — zusammenstellt, klingt tbeorctisoli ganz gut, macht 
aber doch den Menschen — uneingedeuk der Warnung des Tbukydides — zu 
sehr nun SkUven der Scholle, auf der er erwachsen irt, und ignoriert mensch- 
liche Freiheit und Natnranlage allsttsehr.** 

In einer Beziehung unterschied sieh Elepert's Lehrwirksamkeit zweiMlos 
sehr bedeutend und sehr vorteilhaft von der jedes anderen geographischen Do- 
yentea: durdi die seiner besonderen F&higkMt entsprechende Hilfe der selb- 
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■CIndig, spenell für die ^K^kaunkeit beim Yoitnig gesdiaffenen Kartenibilder. 

Kiepert entwarf in erstaunlicher Schnelligkeit Wandkarton mit energiieberi 
charakteristischer Terraindarstellung. Nur durch diese Fertigkeit war es ihm 
mfiglich, bisweilen für den Redurf weniger Lehrstunden oinf W'andtafel fttr 
die Anschauung d^^r Bodengestalt üines Landes hinzu\v»TtVn mit besondrer 
Betonung der ilauptgrundzUge und Eigentümlichkeiten, aul die sein Vortrag 
Gewicht legen woUte. Bein Lehxmppant enthalt eine ganae Beihe solcher 
Daxatellnngen. Andre habe ich in teinem Naehlab gesehen. In einer seiner 
Vorlesongen aber, der Geschichte der Erdkunde, griff* er zu dem Mittel, in 
eigner antographisch vervielfSltigter Zeichnung die Kartenbildcr, welche den 
Standpunkt des Wissens und Könnens der verschiedenen Epochen veran- 
schaulichten, wiederzugeben und in jedes Hörers Hand so einen Atlas der 
Geschichte seiner Wissenschaft zu legen, wie ihn sicher kein zweiter Dozent 
seinm Schalem sn bieten vemochte'). 

So tritt in jeder Seite seiner reichen Wirksamkeit der Heister der 
Kartographie hervor. Für dessen Würdigung bieten eine gehaltreiche, 
eiehere Grundlage die umfänglichen Erläuterungen, welche er seinen Karten- 
werken mit auf den Weg zu geben ptlegte. Sie eröffnen einen vollen 
Einblick in die (Quellen, in die Methode, auch in die Grenzen des Erfolges 
jeder grüfseren seibsiundigen kartographischen Arbeit und enthalten einen 
Sehats grOndlieher Beielming für dM ZmligeBoasen, nne Fandgrube kritischer 
Nachweise ttae die kflnftigen Gescfaiohtssdireiber der Erdkunde nnd der 
L&nderkonde. Die beiden Memoire fftr den Bobinson'schen Palfistina-Atlas 
und die erste groüM Karte Kleinasieiis wurden bereits rOhmend henrorgehoben, 



1) Die Reihe dieser Kartenbilder zur Geschichte der Erdkunde enthielt: Die 
£rdkarte des Ptolemäos mit farbiger Unterscheidung der von ihm eingetragenen 
und der wirklichen Lfinderomrisse, besogen auf den Meridian ton Alezan^en; 
Arabische Erdkarten fAl u-I-hüii al-Istachri um 050, Abu-Abdallah Muharamed al- 
Idrlsi 1154); Proben arabiHC-hor Spezialkartt-n aus «lern Kit ribn'l aqlim des Abu Is'h&q 
al-Istachri um 9öU; Erdkarte aus dem Kumiuoutar zur Apokalypse des Abtes Beatus 
(XL Jhd.); Erdkarte des Bichard von Haldingham (um 1800) in der Kathedrale za 
Hereford; illtcHtf datierte Kompafskarte von Pietro Vesconte 1318; Catalaniache 
Erdkarte 1376; die Karte der Zeni 1880; Erdkarte des Fra Mauro 1459; die Wasaer- 
halbkngel nach Martin Behaim und naeh Job. SehSneYe Olebue 16S0; Erdkarte von 
Juan de la Cosa 1500; Seekarte von Diego Ribera 1529; nördl. und Büdl. Halbkugel 
nach Qerh. Mercator'a Globus von IMl. Mittleres Toscana, ges. von Lionardo da 
Vinci. QowiJk sind noch andore aoldie filr den ünterrichtMtvreck h(»gettetlte Karten 
in dm Hinden der HOrer Kiepert^s, wohl auch handschriftliche, für die VerOSent- 
Hchung pfir nicht bestimnite Skizzen. Zu diesen p^hört das Blatt Schizzo inedito di 
ona Carla riassiuntivu delle cognizioni greche suH' liidiu di Eurico Kiepert compilata 
e donata nel 1876, durante un corso speciale di geografia dell' Asia antica al Dot« 
tore Fr. L. Pulle in Berlino. Offerta da S. E. Guido Baccelli, ministro della )) i-^tni- 
äone al congresso internaziouale degli orientalisti in Roma e al congresso inter- 
nasionale geognJoo in Beriino 1B99 (Stndi ItaUaai di Filologia ädo-iranica. 
vol. TV. T 1 1 Für das in aolchen Karten sich ausprägende lebendige Interesse an 
der Geschichte der Erdkunde zeugt unter seinen Veröffentlichungen besonders deut- 
lich die lange Reihe der Kartenbilder lor Entdecknngsgeschiehte Aftikae, Z, d. 0. 
f. S. Till. T 3, 4, e. Text S. 159—170, 488 — 441 (anch ab BnSk 1 und S der Bei- 
tilge snr £nidecknng«geech. A&ikaa). 187S, 1874. 
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aber auch die Texte zu den in der Zeitschrift für Erdkunde veröffentlichtea 
Karten, zu zahlreichen selhstnndigen Einzelkarten und den groOsen Atlanten 
sind eingehendster Beachtung noch heute würdig. 

Die höchste Aufgabe des Kartographen ist die schöpferische Konstruktion 
dM Obnfliehenbildfle bisher fuydlkoomMii bekannter ErdemSiinie. Vor ihr 
hftt HduBiieh Kiepert oft geetsaden; in eilen Erdteilen hatte seine konsfcmktiTe 
Gewandtheit und sein kritisches ürteilsvamiOgen gegenflber ongleichweiügen 
Quellen sich zu bewähren. Aber die bevorzugten Sehanpl&tze seiner Original- 
arbeit waren doch Vorderasien und die Balkanhalhinsel, — Gebiete, für die ein 
fester Kahinfii geschaffen war durch befriedis^'ende KtLstenaufnahmen , fiir 
deren lauurcs aber auiscr einer beschränkten Anzahl ungleichwertiger, erst 
besondersr kritisoher Prfiftang bedlirftiger astronomisdier Ortsbestinunnngen 
nur Itinersre Ton Brnsenden, bald gute, beld maagelliaftei snr Ysrfligiuig 
standen. Biswölen kam mit einem Schlage Biebeibeit und Oidnmig in «in 
verworreiies Nett umt Beisewegen, wenn es dem Kartographen selbst yer- 
gönnt war, eine so unvollkommen bekannte Landscliaft einmal zu durch- 
schneiden und das aufmerksame Auge auch über die Gebiete zu beiden 
Seiten des begangenen Weges weithin schweifen zu lassen. Aber wo 
eigene Ansdiaming fehlte, war anlker ToUster Behensohnng einer weit> 
sdhiditigea Beiselitteratnr treffende Benrtrilnng der GewthrsnlonM' von 
Wichtigkeit, nicht minder sichere Kenntnis der Nator, der BeTölkerong, 
der ^naehen des Landes. Durch die enge Vertrautheit mit diesen Vor* 
bedingungen, kraft deren selbst unvollkommene ältere Berichte ihm un- 
mittelbar verständlich wurden'), war Kiepert als konstruktiver Kartograph 
filr einzelne Gebiete in ungewöhnlich voUkonunener Weise vorbereitet. Bei* 
spiele für den Wnt seiner Ifitwirknng ba der Verwertung von Booten 
anderer bietra seine Bearbeitungen der Bmsen von H. Barth"), Blan*), 
J. 6. Hahn^), P. v. Tschichatsohef*), Chanjkoff*), Schönbom, Sperling^ 
G. HirsehlUd*), Baresch*), E. Ohantre^), der flsterreichisehen Expeditioiien 



1) HariM Denischwam's orientalische Reise (1553—1566) aus Handschriften im 
Aaszuge mitgeteilt. Globus LH, 1887, 186—190, 202— S06, 214-220, 230-236, 
vgl. Sbg. Ak. 1868 , 807—816 BL K. 

2) Z. f. E. B. F. JYl. 

8) Reisen in Bosnien und der Herzegowina. Berlin 1877. — Z. f. E. n. F. XI T. 8. 

4) Reise von Belgrad nach Saloniki. Wien, 1868. Karte von H. K. 1:1 000000. 
Iiei»en in die Gebiete dea Drin und des Wardar. Denkschr. Wien. Ak. phil.- 
hist Kl. X\l, 1869. Karte von H. K. 1:600 000 mit Text. 

6) Z. f. £. n. F. VI. Erg.- Heft 20 zu Peterm. Mitt. 1867, 68 S. Text m. K. 
liSOOOOOO 

6) Z. G. f. E. I, 

7) Z. f. E. n. F. XV. 

8) Z. G. f. B. XIV. 

9) Ans I^en. Epigraplnaeh^geograph. Beisefrflchte. Leipzig 1898. Die 

Karte liöoOOOO, das mühsame Werk vieler Wochen, ist ein rührender Beweis der 
opferfreudigen Treue, die H. E., selbst dem Kude nah, — unter Hintansetsnng seiner 
eigenen Arbeiten — dem Andenken des jungen Freundes bewahrte. 

10) Recberches archeologiqne« daos L' Aaie occiden t ale. Mission en Cappadocie 
1898—1894. Paris 1898. 
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nach KarisB| Lykien, Pamphjlien und Kilikien*), J. G. Wetzstein*), 
Heinr. Peterroann'), M. Ilartmann, B. Moritz, Humann und Puchstein*), 
E. Sachau'^'), Haufsknecht*') , H. Brugsch^). Aber seine Mitarbeit an den 
Forschutigou wissenschaftlicher Reisenden beschränkte sich nicht auf die 
Verwertung der Ernte, die sie eingeheimst hatten, sondern vielbeh sogen 
namenflidi die Erfoxsdier PeinMims und Sjriens ans, gerüstet fUr ihre 
Aufgabe mit besonders Tovbereiteten baadschriftliehen SpenaUnitea ihres 
Arbeitsgebietes von Kiepert's Hand, in denen der Bestand sicherer Kenntnis, 
die fraglichen, unhestimmtpren Erkundigungen der Voreänepr, die empfindlichen 
Lücken der Forschung besonders bezeichnet und Fingoi-zeige für die 
wichtigsten Aufgaben^) der Aufmerksamkeit empfohlen waren. In solchem 
Falle liefs Kiepert die dringendsten Arbeiten ruhen, xaoa mit seinem Bäte 
jedem hofikrangsreichen Unternehmen reebtseiiig beizospringen nnd es flkr die 
F<naehung so firnchtbar wie mSglieh sa machen. Dnreh diese wertroUe Wb- 
arbttt, die fremde Unternehmungen bisweileil vom Keimen des ersten Piaoes 
bis zur Ernte ihrer Ergebnisse begleitete, ward sein Arljeitszimmer — wie 
der (ilückwunsch der Akademie zu seinem Doktorjubiläum 1895 es aus- 
sprach — ziun Hauptquartier der wissenschaftlichen Eroberung Klein- 
asiens. Der Aufbau der Karte dieses Landes war die grOlste Leistung seiner 
konstniktiTen Aibmt, in deren Natur es lag, dab sie oiräuls voSlstBadig fertig 



1) Benndorf imd Nienuum, Seiten in Lykien. Wien, 1S84. Karte 1:800000. 

Graf Lanckoronski , Städte Pamphylicns nnd Pi^iidiens. Wien 1890. 1892. Karte 
1:800 000. Heberdej and Wilhelm, ^isen in iülikien. Wien, 1896 (Denkschriften 
W. Ak. XLIV). Karte 1:900000. 

2) Z. f. E. n. F. YU. Reisebericht über Haniaa und die Trachonen. Berlin, 
1860. Dazu Mitt. d. D. Pal -Ver. 1899, 12. 

3) Kelsen im Orieut. Leipzig 1860. 1861. Karte 1:8000 000. 

4) Karte des nördlichsten Teiles von Syrien nach den Zeichnungen und Reise- 
berichten von C. Humann, 0. Pnchstein, M. Hartraann, B. Moritz 1:300 000 (nebst 
Fuchstein's imd Sester's Reise zwischen Enphrat und Tigris). S Bl. in Uumann und 
Ftuduteb*! Reisen in Kleinarien und Nerdlen. BeiVn 1800. Yergl. Sgb. Akad. 
1888, 89 - 04 und CHobus XLTII Nr. 5 und 6, S. 76-80, ><4-'Jl. 

5) Reise in Syrien und Mesopotamien. Leipzig, 1888. 2 filatt 1 : 760 000. Abh. 
Beil. Akad. 1880, IT, 1 -98. 8aehan*B lOtteihuigen v er wa r te t auch die anigeaeichBele 
zusammenfassende Arbeit zur Karte der BnlnenfUder von Babylon (1:600000). 

2. G. f. E. 1883. 1-26 

6; Z. f. E. n. F. lU. Z. G. f. E. XVII. C. Hauisknecht, Reisen im Ürieut. 
Berlin 1884, 4 Bl., von H. K. (2 1 : 600 000, S 1:800 000), 

7) Reise der k. Preuss. (icsandtechaft nach Fernen 1860. 1861. Leipaig 1889. 
Karte Autographie von H. £. 1 : 8 000 000. 

8) Den Mitgliedern der Oeienreiehiiohen Bipedition naeh Karien und Lykien 
vrardfii I8S2 von H. K. eine Menge Exemplare handschrifHiober, autographisch ver- 
vielfaltigttir Karien (1 : 400 000) mitgegeben. Auch für Lesbos liegt mir solch ein 
antographiscbei Blatt von 1887 vor mit griechischer Sehrift und der Auffoiderung 
an die lesbischen Freunde zu Yerbe^Benuigen und Ergänzungen. Den Dank für 
Sittliche vorbereitende RfMhilfc und leitenden Rat haben nicht all'', die dazu ver- 
pflichtet waren, so aiittulitig und herzlich der Oifentlichkeit kuud gegeben, wie 
die Österreichischen Gelehrten und auch Heinr. Zimmerer bei Gelegenheit der 
R. Obcrhununer'wdien Halys- Expedition (Doreh Syrien nnd Kleinarien. BeriJu, 
1899, 17). 
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werden konnte*). Es ist ein Riesenunterfangi n , für ein Grebiet von dieser 
Gröfee mit oigenor Kraft in der Dauer eines Arbeitslebens einen möglichst 
vollkommeneu vorläufigen Ersatz schaffen /u wollen für das, was anderwürts 
mit den Mitteln grofsor Staaten, mit der vielverzweigten Organisation eines 
ganzen Stabes gcHchuiter Kr&fte im Laufe vieler Dezennien geleistet wird. 
Und dar FehUodc, dmi der Biese aofWlrts iridite, idiieii immer wieder eine 
Stveeke norHekiiirollen. Jede ESsenlMlmlime, die einen Fadoi veriiiltnie- 
mSfsig sicherer topographischer Aufnahmen ins Innere hinein spann, ver- 
schob ein ganzes zartes Gewebe minder fester älterer Routen und forderte 
Umarbeitung weiter Flächen. Aber allmählich ging es doch vorwärts und 
schon das Ergebnis des vorlilutigen Abschlusses, zu dem sich der hochbetagte 
Heister rechtzeitig entschlofs, ehe der Abend für ihn hereindämmerte, bleibt 
ein efarfnrditgehieteades Denkmnl seiner nimmnr srlalmieDden, mmmer sidi 
genngChnenden Aifaeit. 

Da die Erlangung der Routenaufnahmen englischer und russischer 
Offiziere im mittleren und östlichen Kleinasien sich weiter und weiter ver- 
zögerte und zeitweise ganz zweifelhaft wurde, mufste II. Kiepert sich be- 
gnügen, zunächst die Darstellung des Westens unter Dach zu bringen; das 
geschah zuerst für Samos, Lesbos und für Ljkien*). Dann aber schuf 
seine ^penalkarte des westUdisii Eleinasien nadi seinen eigenen Beaten und 
anderen grOAtenteib noeh onverOffnitliditen Bontenanftiahmen**, bearbotet im 
MaCsstab 1:L>50 0(K> (15 Blatt. Berlin 1890 — 1892), fOr das ganze 
Land im Westen des Meridians 31° 5' Gr. und für die westliche Jnsel- 
flur, ein Gebiet von etwa 175 000 qkm Landflache, eine neue Grundlage 
der fortschreitenden Forschimg. Breitet man die 15 Blatt auf einmal vor 
sich ans, um den Gesamteindruck der 2% m hoben, 2 m breiten Bildfläche 
anf sieh wizken sn lassen, so wird einem Neuling anf diesem Gebiete niokts 
tUwnrascbender entgegenfareten als die OrOIae der noch vollkommen unbekannten 
FlSchen im Innern, die auf Karten Ueinen Mafsstahs verschwinden. Schon 
ihre Ausscheidung und klare Umgrenzung ist ein Gewinn für die Wissen- 
schaft, für die schärfere Fa.ssung der noch offenen Probleme. Diesem Zu- 
stand unvollständiger Erforschung mufs auch in der Darstellung Rechnung 
getragen werden durch die Wahl der Tusclunanier, welche ebenso geeignet 
ist) in kräftig charaktervoller Ansgestaltong die Bodenfimn gut bekannter 
Getnige rar Oeltnng sn bringen, wie in sartem verwaschenen ümrilh die nur 
nnsieher erkundete oder durch Kombination erratene Richtimg und Aus- 
ddmnng vieler Bodenerhebungen des Innem aoradeaten, ohne doch anf einen 



1) Über den ünver«tand von Reisenden, die selbst sn Ort und Stelle nicht die 
Veq>flichtung fühlen, irgend etwas ffir die Topographie zn leisten, aber über die 
mühevolle Arbeit des konstruktiven Kartographen, der doch eben nur die Itinerare 
von Reisenden, kdne flbematflrlicbc Otfenbarung zur Verfügung bat, sehnOde ab- 
zuurteilen sich erdreisten, hat H. K, einmal ein deutlich Wörtchen geaprodien 
Yerh. Ges. f. Erdk. IX, 867—264. 

«) Samoe 1:SOOOOO (Kaaee's Beiee). Z. d. O. f B. X, 1S76. Leeboe 1:1«0000 
1890 faus Koldewey's Lesbos). T^ykien 1:300 000, mit ErliluterungCn 6* 8., 

8" (aus Beundori und Nienuum, Kelsen in Ljkien und Karien, Wien 18M). 
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grofsen inneran Zluammenliang des Garnen zu TornohteiL Dsa toU» Ver- 
ständnis der gewaltigen Leistung wird aber selbst dem ausreichend Vor- 
gebildeten auch ein liebevolles Eingehen auf den Inhall oin/j-lner Blätter 
nur annähernd gewähren. Man mufs schon ein wenig hinter die Kulissen 
gesehen haben, um sich vorzustellen, welche begeisterte Opferwilligkeit und 
ArlMÜsfrsiiie, wdoiw AiiMitdornft imd Godvld, weldw Paarnng liebeyoUster 
Naehnolit mid uiüriiittlicik sehaiÜBr, «dmeidiger Kritik, wie imifiwaende nnd 
tiefgehende Stadiea, wakh» EtfUunuig und GdiftMidilrfe m eaum Mume irah 
msammenfindeu moTsten, nm Ünrnt Werk zustande zu bringen. 

Mit Eifer arbeitete Kiepert in seinen letzten Lebonsjahren an der Dar- 
stellnng des mittleren und {istlichen Kleinasiens samt Armenien und Xord- 
syrien bis 42° östl. L. Cireenw. ostwärts, tUr die er den Mafsstab 1:5UUÜ00 
gewlkll bstte^ Die 34 Blatter dieser Karte blieben nnyolleudet Die Sorge 
fttr ibxe abiddieGMnde Beaibeitnog ist eine dem Sohne Baohard hintecbfiebene 
An^b«, deren ümfong und Sekwere man in Zukauft, wenn diese Blitter 
an die OffenÜicbkeit treten werden, nicht miterech&taen soll. Auf dem 
Fundament der vfltprliehpn Arbeit fortzubanen ist selbst fllr den Sohn hier 
nicht leicht. H. Kiepert verliefs sich in ungemein weiter Ausdehnung auf 
seine bis in hohe Tage ihm treubleibende, aber in den letzten Jahren doch 
bisweilen versagende Ged&chtniskraft. Er onterliels viele Notierungen, die dem 
Xiben seiner Arbeit sehmsfalidi fehlen, begnügte sieh mitanter eine ihm su- 
^q|^ek gewoidens Boote fBr seine Zmdk» tnf losem JUatte sich m leiehnen 
ohne sn erwigsn, welche Mähe T<Mr ihrer Einpassung die Ermittelung ihres 
Ursprungs nnd ihres Wertes einem anderen machen müsse. So ist eine Un- 
summe von Arbeit, die der Vater für sich schon bewiiltigt hatte, von dem 
Sohne von frischem zu leisten, und es ist für diesen eine harte, aber vmer- 
UlUiche Notwendigkeit, erst selbst des Stoffes in nicht durch eigene Be- 
obachtong bemeisterten imd besonders verwidcdten Berglandsehaften so Herr 
sa werden, daft er m der ganz nea nochmals durehzoittbrenden Zeichnung 
den Griffel ansetzen kann. Die Vollendung des Weites wird nicht nur ein 
Denkmal der treuen Pietät sein, die der imabgeschlossenen Arbeit des Vaters 
noch nachträglich zu öffentlicher Wirksamkeit verhilft, sondern auch der 
schönste Beweis, dafs die Kraft des alten Meisters nicht mit seinem letzten 
Hauch erloschen ist, sondern fortlebt in dem unter seiner Leitung zur Be- 
wlltignng gleich schwerer Aufgaben gereiften Sohne. 

Ihm ist Schoo firtlher die Sorge fBr die zotgem&be IVntfllfarang einer 
anderen Seite der reichen kartographischen ThStigkeit des Vaters zugefallen, 
die weniger an den selbständigen Forscher und Gelehrten sich wendet, 
sondern wirksam wird in Schule und Haus. Aus Kiopert's Hand waren 
eine Fülle von Wandkarten und H:uidkarten für T'nterrirhtszwecke hervor- 
gegangen. Das gröfste der Werke, welche die wesentlichsten Ergebnisse der 
neuesten Fonebmigen der gebildettti Welt in treuen, dem Auge erfrecdidien 
KartenbQdem naeh wohl erwogenem Plane Torlegen wollten, war sein neuer 
Handatlas über alle Teile der Erde (40 Blatt, Beriin 1860). Das ünter- 
n^'hnifn ward erschwert durch den Mangel erfahrener Kupferstecher in Berlin. 
Wohl bewfthrte Broee in dem technisch schwierigsten Blatte, der Schweis, 
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noch flinniBl im tlt» Bof sflintr Kuwtfertigkmi Aber Ar di« if*>w>M 

der BlStter mufsten söddeutsche Kupferstecher gi woniipn oder untor Venticht 
auf Kupferstiche die Loistungpn tüchtiger Berliner Lithographen zu Hilfe 
j.'enoiiunen werden. So waren es keineswegs äiifsere Vorzüge in der tech- 
nischen Ausfahrung, die dem Atlas seinou iiamhaften Erfolg sicherten. In 
dieser Benehuug, namentlich in der Schöpfung einer eigenen Schule gleich- 
mlTsig arbettender Kitfte war daa Gotbaer Listitat aeboii damals in eiaem 
wlbraid der nlobsten Jabraebnte sieb sebiMll slttgeniden VorteiL Die Be- 
deatnng too Kiepert^s Aflaa- lag in den Grundsätzen des Entwurfs und in 
der wissenschaftlichen Strenge der Ausführung. Im Gegensatz zu dem 
Streben möglichster Kaumausnutzung, welches den grofsen Stieler'st hen .\tlas 
beherrscht, — die als Sektionen zusammenfügbarcn, auch vor dem Abfall von 
gesondert unterzubringenden Gebietssdmiiacben nicht sieb sebenenden Blätter 
der Speiiallaurten, ifie die FOlle allenthalben eingeigter Kartons, — veriblgte 
Kiepert den Grundsatz, jedes Atlasblatt für sieb abraniadai m einon ro- 
sammenhängenden, ventlndig abgeschlossenen Geeamtbild eines Gebietes, das 
nicht in voller Isolierung, sondern in Beziehung zu seiner Umgehung dar- 
gestellt werden sollte. Daraus ergab sich eine bedeutende Gröfse der Blätter 
(60 X 49 cm) und in einzelnen Fällen eine Beschränkung des Gnindsatzes 
möglichst einheitlicher, in leicht vergleichbaren Abstufungen getroffener Mafs- 
stabswahl. Die Begiensong der Bltttteisahl ennSglidite itir die fronden 
Erdteile, aneh flor manche raropltische Lftnder nur Übersicjitsdaistellangen, ein 
reicheres Bild nur für die Lftnder deutscher Zunge. Aber diese zielbcwufet 
beschränkte Aufgabe wiirde mm auch mit sellistiindipem Urteil in gründlicher 
Kltrierung der Origiiialquelleu in Angritf genf)mmen, die Auswahl des Stoffs 
nach streng erwogenen, folgerichtigen Normen geregelt und hohe Sorgfalt 
anfih der Rechtschreibung der Namen und ihrer zweckmälsigen Trans- 
sbription sngewendet. Den Gedankenwegen, welche in diesra Biehtangen 
die einleitenden ErUlatemngen dnaeblagen, sind q>ftter auch andere gern 
gefolgt. „Dem streng wissenschaftlichen Geist, TOD dem das Ganze doreb- 
dmngen ist", huldigte in einer wohl abgewogenen Anzeige Karl Neumann 
(Zschr. f. AUg. Erdk. N. F. IX 488) und die Konkurrenz s< hnitt ein sauersüfses 
Gesicht (Peterm. M. TV 128). Der Handatlas eroberte sich Ansehen und 
Zuneigung in der gebildeten Welt Erst nach einem Jahrzehnt ward er 
durch die Anstrengungen som Ausbau des grofsen „Stieler** entschieden 
übeiflfigelt. Später teilte er dessen Schicksal, daa Wirknngsfeld sttiker durch 
billige, geednckte Maohweike verengt xu sehen als durch ebenbflriage Wett- 
bewerber. 

Auch der kleine Schnlatlas H. Kiepert's hat seine eigenartigen Vor- 
dienste, die ihm unvergessen bleiben mitten in der Hochflut sich unter- 
bietender Erzeugnisse, die heute den Markt überschwemmen. Die Gcbirgskarte 
Deutsdhlands darin ist ein KabinetstQck, wie es nnr ein grofser Meister schaffen 
konnte. Die Fttlle der Generalkarten einzehier Lftnder, die ans derselben Hand 
hervorgingen — wer könnte sie alle nach Gebühr mit wonig Worten würdigen? 
Der Geograph kann die Hegriffe Empire Ottoman, Europäische Türkei, Italia 
centrale nicht aoftaucben i>ehen, ohne sogleich Kiepert'sdier Werke zn ge- 
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dioksii^. Aber audi feniere Gebiete — ich erinnere nur an Südamerika — 

hat er auf Grund selbständiger Durcharbeitung der Quellen eingehender dar- 
gestellt. Ohne dabei und bei den vielen Wandkarton für den Schulgebrauch 
näher zu verweilen, müssen wir einer besonderen Seite seiner kartographischen 
Arbeit noch mit einem minder flüchtigen Blick gedenken, der historischen 
Kartographie. 

Uin hier den Kern seinee Wesens und seine Sttrice scharf herauszuheben, 
sei betont, welch weiter AbsUad Kispertfi AHMsiiwejse trennte von der 

mancher in topographischen Fragoi düettiereoden Philologen und Historiker. 
Für ihn war immer das Erste die genaiT^ Ennlttlung der Oltorflilchengestalt. 
der Ortslagen und Wepe der Gegenwart. Krst wenn er das heutige Bild 
des Landes klar vor sich hatte oder diesem Ziel soweit sich genähert hatte, 
als möglich, begann fOr ihn das AufsptLren. des Kultarbildes der Vergangen- 
heit Ein freies Henunraten ohne Bttekneht auf das Tenain konnte ihn 
ebenso nnwirsöh ntadien wie antiquarische Entdeckerarbeit ohne nebenher 
gehende Beachtung des topographischen Zusammenhangs der Ortslagen nnd 
der Oberflüchengestalt, in 'lif sie si< h t intugten. Kiepert war auch in dieser 
Seite seines Wirkens ein • ( hter (ieograph. Da schon vor Vollendung der 
ersten Auflage seines Atlas von Hellas^) seine eindringenden Studien auch 
Vorderasien and andererseits den alten Kern des römischen Baches um- 
spannten, war für ihn der Schritt nicht grofs za einem ToUstSndigen Atlas 
antiqnns. Er eraduem wenn wir von den Weunarer VorgSnger abseilen — 
tum ersten Mal 1850 und seine 12 Km ton haben in obensovielen Auflagen 
und in Sonderausgaben für Kufslarul, Holland, Italien, Frankreich, England, 
Amerika iu 300 000 Exemplaren ihren Siegaszug durch alle hühoren Schulen 
gehalten imd mit steigender Vervollkommnung sich in dem errungenen An- 
sehen dauernd behauptet Diesem vortrefflichen ^Verke entsprach eine Reihe 
Ton Wandkarten znr alten Geographie, ünd in diesen Gebiet ist die 
Herrschaft des Namens Saepert bisher weniger als in der Herstellnng 
moderner physikalischer und poliiisclier Wand- und Schulkarten eingeengt 
worden durch den erst neuerdings auch hierher stftrkMr flbwgreifBnden Wett- 
bewerb. 

Die unbestrittene Heherrschung des ganzen Gebietes der alten (Jeographie 
machte Kiepert auch zum Berater und kartographischen Mitarbeiter zahl- 



1) Gerte de la Sjrrie m^ridionale liSOOOOO. 1860. Nord-Syrien 1; MO ODO 

1890. — Karte %'on Kleinasien 1:1 600 000. 1864. — Karte der Kaukasusländer 
1 : 1 500 000. 1854. Nouvelle carte generale des Provinces Asiatiques de l'Empire 
Ottoman 6 Bl. 1:1500 000. 1889. — Greneralkarte der Europ. Türkei. 4 Bl. 
1 : 1 000 000. — Carte de rEpire et de la Thesniie 1:600 000. 1880. — Spezial- 
karte von Kreta 1 : 300 000. 1897 — Carla corografiea dell' Italia centrale, 4 Bl. 
1 : 260 000. 1881. - Generalkarte von Untehtalien, 2 BL 1 : 800 000. 1882. — 
Karte von ICttd-Amerika, 4 Bl. 1:2000000. 1S68. — Karte des aOrdL trop. 
Amerika, 6 BL 1:4000000. 1868. — Generalkarfce von Sfld-Amerika. 1 :10000000. 
1888. 

2) Eine durchgreifende Neubearbeitung des Atlas von Bellas und den heilen. 
Kolonien in 15 Blättern (Text 6 8. fol) erschien 1867— 187i — in Anlage lud 
Amfühmag ein besonders schOn ausgereiftes Werk. 
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rriohir historischer Werke. Den Bflcbem von Rieh. Lepsius Eberh. Schräder*), 
Neander'), Th. Mommsen*), H. Kramer*), Emil Hübner Karl MüUenhoff^, 
V. Wiet-ersheim "), W. Giescbrecht dirnen Kiepert 'sehe Kart en nicht nur zur 
Zierde, sondern als wesentliche Ergänzung, und zahlreiche Kiasäikerausgaben 
(too Zmupt^s Sntifios NamfttiMnis bis «tf dna Reihe eriintmider Be- 
■rimtmigeii im Weidmaan'aehai Veriage) nnd dutli ihn mit Keiten vm- 
sehen, die — bei der Beedulnkung des geognphisdien Unterrichts anf den 
höheren Schulen — sehr wesentlich das nie tu Tefges^mdr I^^dflifius in £r- 
innerunp brinpen, auch andere Unterrichtszweige durcli Betonung ihrer 
peogra[ihischen Beziehungen zu beleben und sie nutzbar zu machen ftlr 
das Erwecken geographischen Interesses und die Pflege geographischer Kenntnis 
bei den Sohfllem*^). 

Tiel tiefer als in den eben .bexeiehneten FUlen griff Blepert's Mitaibnt 
ein btt dnem groliien Werke, das für seine kartographische Arbeit einen 
vollen neuen Rundgang dnreh die alte Kultnrwelt bedeutete: beim Corpus 
Inseri ptionum Latinarnm. Unter den vielen unverpänglicben Ruhmestiteln 
Mommsen's wird der Ausbau und die schöpferische Förderung diesen Riesen- 
werkes einer der ersten bleiben. Zu den \ or/.Ugen, die es heraushet>«n vor 
allen anderm epigraphisdien Sammlangcn, bleibt ein besondsn frnditbanr 
die streng dnrdigeftUirte enge Fflhlnng mit dem Boden der Lftnder, deren 
Vergangenheit die beredten Steine belenehten heUisB. Wie die Natarwiasen- 
scbaften hat auch die Epigrapldk nicht sogleich bei ihren ersten Sdnitten 
begriffen, dafs jeder Fund seinen vollen Wert erst erhalte durch die genaue 
Angabe und durch die verständnisvolle Betrachtung der (3rt,lichkeit. Zu 
geographischer Anordnung der Inschriftensammlungen war man schon vor 
Mommsen gelangt, aber erst er hat die VoiiMmerkongen zu den Inschriften 
jedes Ortes sa einem Bammelplati der gesamten historiaidien Ortsknnde ge- 
macht und die sjstematische Verwertong der Insehriften, der in altem 

1) Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien I. Berlin 1869 Taf. 1—6. Nil- 
Under (i : 6 000 000); Aegypten und SineihalbiMel; Aethiopien (1 : 1 600000); Kildelta 
Isthmns, Fayum; 08t<1grpt Wil^te; Sinnihiilhinsol (1:600000); Lepshll Booten in 
der Sinaihalbinael (1 : 200 000). Herrliche Blatter! 

«) Keiliniohriflen nnd Oeechiehtsforeehnng. Qiehen 1878. Die Kdlinsehiiften 
vnd das alte Testament GiefHeu 1883. Keilin»chrtflliche Bibliothek. BedinIdBO. 

8) Geschichte den apostol. Zeitalters. 1841. 

4) Die unterital. Dialekte. Leipzig 1860. Hömiscbe Geschichte V. Berlin 
1886, 10 Bl. EngippiuB (2. Ausg. in Mon. Geim. aat) IBM. 

6) Der Puciner See. Berlin 1830 

6) Inscr. Hisp. Christ. 1871. Monumenta ünguae Ibericae. 1898. Inacr . Brit. 
Christ. 1876. Die itai.Ch«nswBlIe(Jhbb.d. Ver. v.Altert Freunden im Bhld. LXm 1878). 

7) Deutsche Altertumskunde I. IT. 5 Bl. 

8) Cieachichte der YDlkerwanderuog. L 

9) Geechiebte der Deutschen Kaieeneit I. 

10) In einem Punkte acheint diese Nebenarbeit an Passikerauagaben dodi 

für Kiepert selbst eine immer wiederkehrende Anrepunp zu weiterer Verfblj^^jj 
eines viel behandelten Problems gewegea zu seiu, der Topographie des Rückzugs 
der Zehntaniend. Z. d. 6. f. E. lY, 638—64», V 456—460, XVm S88— 898. — Einen 
wichtig! II Tl'-itrag zur Erkliiruii^; Herodot's gab die Untersuchung über die persische 
KönigBbtxalsc durch Vorderasicu. Sgb. Ak. 1867, 123—140 m. £. 
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Sttdlait gefimdeiiett, wie du Beihen Ton HeUenateiiun «n den BOmerwegen, 
Ar di» EUbnuig der antikeii Topographie als eine Fotdemng an die Thiiig- 

keit dee Heraasgebers selbst mr Geltung gcbnirht Dabei war die Mitarbdt 
eines geographischen Fachmanns unentbehrlich, der mit yoUer Beherrschung 
«1er landeskundlichen Litteratur, der Reisewerke, der besten Karten die Bp- 
reitwilligkeit und die Fähigkeit verband, jedem noch so unscheinbaren 
topographischen Problem uüt erublvm Willen und geübtem Spürsinn nach- 
ragelien. llan dazf d«h meht TOiatdlen, dab Kiepert etwa in die Lag» 
kam, an einen fertigen Band des Corpus sich hinzosetsen und dam ein 
Kartenblatt zu zeichnen. Vielmehr war er schon bei der Ordnung der 
Reihenfolge, bei der Abgrenzung der Provinzen, bei der Feststellung des 
Textes der Inschriften, öfter aber noch bei ihrer Erläuterung, bei der Auf- 
stellung und Korrektur der Indices zur Mitwirkung berufen und die Karte, 
die er entwarf, war nur der letzte Schlufsstein einer dornenvollen, viel Zeit 
und Mtthe TerscUingenden Arbeit So onste Opfor aaf Kosten selbstindig 
gewihtter ArhdisBele ihm diese TlilAigkeitfllr das G.LL.aaforlegte, trog tie ihm 
eines ein, woran er sein Leben lang mit frendiger Hingabe gehangen: die 
enge Freundschaft uud Goistesgemeinschaft mit Mommscn. Seit er fQr ihn 
die Karte zur Sammlung der Tnscriptiones Regni Neapolitani bparl>eitet hatte 
( lRö2), ist er mit ihm in steter gemeinsamer Arbeit geblieben und hat nach 
uud nach nicht weniger als 30 Karten zu den Bünden des Corpus und ihren 
Eiglnsongen beigeslsaert'). So enroohs nadi nnd naeli sin nsnsr spesieUerer 
gfofter Aflas antiqnns durch den aUmiUiohen Fortsduitt dissar Beilie auf 
grflndliehsr Einzelforsohimg rnbender Kaitan, und der Gedanke war nnaus- 
weichlich, ob er diese Arbeitsergebnisse nur als bequeme Beate fttr andere 
an die ÖfiFentlichkeit gegeben haben solle oder ob er selber die eigene Ernte 
noch einmal in voUe Garben binden wolle in einem groCaen Atlas der 
alten Welt 

Zq spftt snlidlofli nsh Ißapert mm Angriff ffiessr Anfgabe. Von SMUsn 
Formae Orbis antiqni, die auf 36 Karten (6SX64cm) berechnet 
waxan, etsohien 1894 iS» erste Idafernng mit 6 BUttssn: voran als fqlovyi; 

ngoncoTtov die Karte des westlichen Kleinasiens (1:1 200 000), die Sgaiscbe 
Inselflur (l: 900 000), Nordgriechenland (1:600 000), lllyrien und Thrakien, 
Spanien, britische Inseln (je 1: 2500000). Wie ernst und tiefgehend auch 
diese Arbeit angegriffen war, das lehrten die umiilnglichen, ein ungeheures 
QoeUenmaterial bawÜtigenden and i&dilendsn Xrilnterongsn. Vom der 
swaitsn Lasfemngf in mlehsr Itslisn besooders stsik Tertrsten sein sollte, 



1) Britannia (1 : 2600 000). Hiq>ama (1 : 8 000 000, 2. Anfl. 1 : 2 000 000). Baetiea 
(1 : 1 200 000). Gallla Karbonenaia, 2 Bl. (1 : 1 000 ODO). Yallis Rbodani et Sabaudia 
1:500 000. Raetia, Noriciun, Pannonia (1:1 500 000). Dacia (11 600 000). Dal- 
matia (1 : 1 600 000). Italiae viae publicae (1 : 2 500 OOO). Latium vetus 1 : 200 000. 
Begio I, IV, Y (je 1 : 600000). X, IX et XI (je 1 : 800 ooO), n, III, Sicilia, Sardinia 
(je 1:1 000 000). Afnra prov 1 : 1 000 000 (mit 2 Na( htragskartona in Ephemeris 
epigraph. YII). Africae prov. pars meridion. 1 : 4 000 000. Mauretania 1 : 1 öOO 000. 
Inperii Bomaai pais Qiaeea 1:6000000. Asia minor 1 : S 600 000. Fenier mm 
C. L Gr. Bbodoi inmla 1:S60000, nrbs ItSOOOO. ~ Soeistas Dslia. 
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wann meluwre Blltter aaadMuieiid d«r VoUendnng udie, als das Wanlnn 
dar Geamidlieit die Aibeit snm BtiUaiaiid Inmehte; abw daa vaaeliirfte Yei^ 

antwortlichkettsgeifllhl trieb den Sohn zu nochmaliger, gründlicher Neu- 
bearbeitung, die namentlich in Gebieten mit so reicher Lokallitteratur nicht 
schnell sich abschliefsen liifst. So sind von den für diese Lieferung be- 
stimmten Blättern bisher nur drei gesondert vor die Welt getreten: die ge- 
meinsam mit Ch. Holsen TOil»araxfeeten und tob diesem erliuteitMi BUttar 
der Formae nrbis Bornas anliqnae (1:10000, innere Stadt 1:S600), 
Berlin 1896. Da Bich. Kiepert in den Arbeiten zur alten Geographie längst 
heimisch ist und nunmehr auch (zunächst für die Supplemente des m. Bandes) 
die Fortführung^ dnr Mitarbeit am Corpus Iiiscriptionum übernommen hat, ist 
für die würdige iJurchfühning dos grofspii Kipperfschen Atlas der alten 
Welt, soweit die wissenschattiichen V orbediugungen in ¥r&ge kommen, die 
beste Garantie Torhanden. 

Kiepert's historisdis Kartsn besehriiikmi sieb indes nidit auf die Zeit- 
grcnie des Altextams. £r flihrts sdion in der Zeit der Beweibnng um den 
Preis der Pariser Akademie seine Forschungen über die Topographie des 
Orients weiter ins Mittelalter fort. Auch davon bot er später für den 
griechischen Syllogos als letzte von vier grofsen Wandkarten (Europa; 
Balkaiihalbinsel; Weltreich Alezander's) eine grofse zusammenlassende Dar- 
stellung Ilivtti «00 fu«temvaut9 'EXlifvusiiov natii v^v iaum^v Isflnovfittffq^/lfa 
(Bsriin 1883, 1:600000, 6 BL). Auf anderem Boden, dem des lebhaften 
Interesses an den Zeitereignissen und insonderheit dm GesdhidEsn des Vater* 
kmdps erwuchsen seine kartographischen Arbeiten zu der Tenitorialgeschichte, 
der (ieschichte der Verteilung vnn Völker- und Sprachgrenzen in der Neu- 
zeit, so seine hislorisclicn und Spracbkartcn Elsafs-Lothringeus, so die Arbeiten 
über die Verbreitung des Deutschtunis in Europa, über die Vergangenheit 
und die g^enw&rtige Verteilung der Völker Südosteuropas Hier berührte 
sich seine wiasenschaftKdie ArbeH mit dem warmen Herien nnd dem nationalen 
Sinn seiner krftftigen frischen Persönliehkeil 

Auch deren Andenken wird allen, die ihn gekannt, onTergefsIich bleiben. 
Kiepert war ein oclitci- Berliner, lebhaften Sinnes, frei in seinen Übtr/eugnngen 
und bis zur Unvorsichtigkeit in seinen Worten, kritisch aufgelegt, immer 
uuumvmnden raisonnierend, aber doch mehr gutmütig polternd als innerlich 
bitter, gewohnt seinem Denken frei Luft zu machen, ohne allzu ängstlich 
sn fragen, ob das kriftig gegrilfene Wort doi Hörer befremden oder selbst 
peinlidi berfihren könne. Tnit man bei ihm ein, so war es bei der 
sprudelnden Lebhaflagkeit, mit der er das, was ihn gerade bewegte, besj^rach, 

1) Völker- und Sprachenkarte Ton Dentsohlaad and den Nachbarllndetn im 

Juluc l^CiC). 1 : :i ()(Ki ooo Vnlkcr- und Sprachenkarte von Österreich und den 
Unter-Donau-Ländern. 1 : 3 oou uuu. Ethuogr. Übezsichtskarte des Europ. Orients. 
1:8000000. Znr Ethnographie von Epirai m. K. Z. O. f. E. Xin, 280— M8. Ver- 
breitung der griech. Sprache im pontiBchen Köstengelirge, ebenda XXV, 317-880 
m. K. 1 : 660 000. — IJemorkenswert durch einschneidende Kritik der Aufsatz zur 
Ethnographie der Donauiänder, Globus XXX1V\ 187«, '^10—223. Vergl. XXXIII, 
86—90 m. K., auch XXX, 887—888, Gmppiemng der Konfeseiimen in Bosniea nnd 
der Henegowina m. K. 
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nicht immer leicht, ihn hei dem, was man seihst > rledigen wollt«, festzu- 
halten. So krüftig ging der Strom seiner Empändungen. Aber immer ver- 
nahm man den vielleidit malUoeen und fibertrislMiiBn, ilier dodh Urateven, 
ehrlichen Anedmck «ner ttaricen Übenengnng. So gende snfgeriohtet, wie 
die hohe Gestalt mit dem etwas zur Seite geneigten ehrwilrdigen Haupt 
vor einem stan l. so war er durch sein ganzes Leben gegangen, vor keinem 
sich beugend »»der auch nur eine nachgiebige Wendung mai hend, immer ehr- 
lich geradeaus niit dem kurzen raschen Schritt, unbekümmert um den 
Wind, der uiu ihn oder über ihm wehte, bescheiden aber fest, des eigenen 
Weites sifilL bewnftt Die Unabhängigkeit von jedra» «adeni als devi &di- 
mMnnfiMOi bemÜBnen Urteil machte ihn mm Feind aller ftufiwren Ehren. Titel 
und Orden hat er wie etwas seinem Wesen Widersprechendes harbiickig und 
sdieu gemieden, selbst wenn die Ablehnimg eiam alten Freund in eine 
peinliche Lage brachte. Selbst die Auszeichnung der Greisen Goldnen 
Mtiiuille für Wissenschaft, die ihm am 14. Juli 1)^9.5 verliehen ward, hat 
iluu nicht die reine Freude gemacht, die eine hohe abschliefseude Anerkennung 
langer Jahie ernster frnohtbarsr Avbett wecken kumtSb ITnr die Shien- 
mitgUedsdiaft sahlreicher geognq^iisoher GeseUschaften nahm er gern und 
freudig, mit dem Smpfinden, dab sie nicht unverdient sei, entgegen. Aber 
auch den Geographen entzog er sich, sobald er fürchten mnlirtei ihren 
Glückwünschen als Jubolgreis still halten zu müssen Da«; war ein wesent- 
lich mitwirkender Grund für seinen Austritt aus der < ieM-llschaft für Erd- 
kunde, für die er einst so unermüdlich gearbeitet hatte, als der 50. Jahres- 
tag seuMr Mitgliedschaft nahe rBekte. Dieser Bntsdilnlh hing darchaas nidit 
nsammeo mit der sehr h^rttndeten Verstimmnng, die ihn 1885 seitweise 
der GeseUsohaft entfremdet hatten Eher kann die IMglceit sdner Über^ 
Zeugungen über die satzungsgemftlse Verwendung der Ifittd der Carl mtter- 
Stiftung mitgewirkt haben bei seinem Scheiden ans einem TOD andem Ge- 
sichtspunkten beheiTSchten Kreise. 

Die Zurückgezogenheit der letzten Jahre, das Fernbleiben von den 
wissenschaftlichen Versammlungen der Fachgenossen ist ihm als mOrrische 
Isolierung ausgelegt worden; manche hielten ihn ftr bitter, ranh nnd nnsn- 
gtnglidL Das traf nicht ganc das Bechte. Wohl ftthlte er, wie der groAe 
Strom seiner Wissenschaft vom historischen üfer sich merklich snrflcksog 
und an ihm nur schwüchere Wirbel warf, die Hau])tbewegung an der natur- 
wissenschaftlichen Wasserkante entlang ging, und er konnte sich mit dieser 
Änderung <ler rttrümung nicht befreunden, verfolgte vielmehr fest und un- 
beirrt den altgewohnten, für ihn seit so vielen Jahrzehnten emtereicheu Weg. 
Aber seine FsrsSnliehkeit kannten di» nicht, wekdie ihn für ahstolhend und 
nnfreimdlidi hielten. Bitter wurde er nur, wo «r auf iUschheit so stoCno 
glaubte. Die verzieh er nie, ebenso wie er treue, echte Freundschaft nie ver- 
gafs. Wem er einmal in Vertrauen ergeben war, der konnte jeden Augen- 
blick auf üm zUhlen. Ohne Besinnen liefs er eigene Arbeit liegen, wenn 
ein Freund seine Hilfe oder eine noch so zeitraultt iidu Auskunft verlangt«. 
Er war darin von wahrhaft kindlicher Gutmütigkeit, wenn auch die kluge 
Gattin oft besorgt warnte, „nicht immer ftr Andere Steine sn karren**. 
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Dab er keiuMwegi in der wiasoiMluilllielieii Welt isoliert daitauid, mir 
freüioh seinen eigenen, durch die besondere Biefatung »einer Forschung und 
Beilier Darstellungskraft erwfthlten Kreis um sich geschlossen hielt, das be- 
wies sein 80. Geburtstat,'. Kiepert hatte nii bt in dor Weise, wie die be- 
deutenden Universitätslehrer es zu erstreben ptiegen, „Schule" gemacht. Dazu 
waren die Anforderungen seines kartographischen Bera£B nnd seiner historisch- 
geographiflelMii Arbeit ni mannigfaltig nnd dodi wieder ta qiedell; n» 
finden aioh nidit alle in Dutaenden von Fevsonen ▼«reinigt Seine ganae 
„Sdrala** war — lein Sohn. Aber dennoch erkannten viele, die nie zu seinen 
Ptlfsen gesessen, ihn als ihren Meister und waren sich bewuTst, von ihm ge- 
lernt zu haben oder von seinen besonderen Gaben auf ihrer eigenen Bahn 
gefördert zu sein. So vereinten sich die alten Freunde, A. Weber, Mommsen, 
NOldeke, mit einer Beihe jüngerer Gelehrten, namentlich unter Benndorfs 
Vortritt eine stattliche Beohe von Erforseheni Klciinasimia nnd Syriens, daan 
die Ittnner des Oor^m Ltscriptionom nnd die der wissensishaillieliin 
Biehtong nach nächst verwandten Lehrer an den üniversitäton dentsolwr 
Zunge, um — unterstiltzt durch einen weiteren Kreis von Subscribenten — 
auf der Schwelle des hohen Greisenalters dem Nestor der Geographie eine 
Festschrift zu überreichen, die mit zwei vortreflFlichen Porträts (1842 und 1898) 
ein schönes Deulunal seiner Persönlichkeit, ein schöneres noch für die Stellung 
Ideiben wird, die er sieh nnd seiner Disziplin, der geographisdien Altertnms- 
fonehnng, in der Wissensehaft seines Zeitalters eimngen hatte. 

Es war seine letzte grofso Freode^ der letste aus der fröhlichen Tages- 
helle des wissenschaftlichen Lebens erwSrmend zu ihm dringende Strahl, ein 
wohlthuender Trost in zunelimonder Gebrechlichkeit. Still zurückgezogen auf 
dem Hainstein bei Eisenach hatte er diesen letzten Geburtstag verlebt. Am 
21. April 1899 erlosch das helle Auge, das der Länder Weit«n so genau, 
ihr Leb» so tief in fm» Vergangenheit fiberbli«ftt hatte, wie es wsoigan 
nnr TSXgSnnt war. ünd anf den Lippen aller, die sein Wizlwn gekannt 
und seine &aft amdhemd ermessen, schwebte die Frage, der in dankbarer 
Erinnerung die um ein wertvolles Mitglied trauernde Zentraldircktion des 
Deutschen .\rchtlologischen Instituts in ihrem Nachruf Ausdruck gab: „Wer 
wird uns Heinrich Kiepert ersetzen?'* 
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Herz, Dl. Norbert, Assistent tur Astronomie und h«UiorH (i- . mm 
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Kepler'8, Job.. utMland kaiserUehi n Malbtinulikors, 'rra)im oder nach- 
LM'lasscrio.s Werk übt-r die Astronomie des Mondes. Über- 
"•et/t und kommentiert von Ludwig (lünther, Direktor in Stettin. 
Mit dem IJildnis Keplers, «lern Faksimile-Titel der Original-Ausgabe, 
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